— 


M606. 


Erſcheint täglich abends 


Sonn» und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis 


bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


ins Haus gebracht 2,25 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Anzeigen Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Sernfpred-An ſchluß Nr. 46. 


Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 
Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 


Schriftleitung: 


Sozialpolitiſche Streifzüge. 
(Nachdruck verboten.) 

S. R. Der ſozialpolitiſche Auf⸗ 
ſchwung in Deutſchland hat auch in 
dieſem Monat angehalten und beginnt bereits die 
erſten Früchte zu tragen. Die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen werſen ihre Schatten 
voraus. Um nicht nur mit Verſprechungen, 
ſondern mit poſitiven geſetzgeberiſchen Taten vor 
die Wähler treten zu können, entwickeln Re⸗ 
gierung und Volksvertretung einen löblichen 
Eifer, um nach einer zweiwöchentlichen, tönenden 
aber unfruchtbaren ſozialpolitiſchen Etatsdebatte 
kurz vor Toresſchluß wenigſtens einige der dringend⸗ 
ſtenGeſetze zur Verabſchiedung zu bringen. So iſt 
die Novelle zum Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz, die Graf Bülow im Januar angekündigt 
hatte, vom Bundesrat an den Reichstag ge⸗ 
gangen und von dieſem, trotzdem ſie völlig keine 
einzige Partei befriedigte, nach eintägiger Beratung 
an eine Kommiſſion verwieſen worden. Auch das 
Phosphorgeſetz iſt in der Kommiſſion 
ſoweit gefördert, daß ſeine Annahme hier ge⸗ 
ſichert erſcheint. Ebenſo wie das Kinder⸗ 
ſchutzgeſetz wird es daher vorausſichtlich noch 
in dieſer Seſſion zur Verabſchiedung gelangen. 
Dagegen haben ſich bezüglich der Kaufmanns⸗ 
gerichte eine Reihe von Schwierigkeiten er⸗ 
geben, ſodaß es wohl nicht mehr an dieſen 
Reichstag gelangen wird. Sehr der Förderung 


durch die Regierung bedarf das große Gebiet der 


ſozialen Hygiene. Die Debatte im 
Reichstage im Anſchluß an die von den ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten eingebrachte Reſo⸗ 
lution gegen die Wurmkrankheit 
hat gezeigt, wie dieſe Krankheit ſich in der ge⸗ 
fahrdrohendſten Weiſe verbreiten kann, wenn ihr 
nicht rechtzeitig vom Staate mit einſchneidenden 
hygieniſchen Maßnahmen entgegengetreten wird. 
Auch die noch immer häufigen Milzbrand⸗ 
vergiftungen kamen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit zur Sprache. Zu begrüßen iſt das Vorgehen 
gegen die Lungentuberkuloſe durch 
Errichtung zweier neuen Lungenheilanſtalten in 
Sachſen und die geplante Erweiterung der Heil⸗ 
ſtätte in Beelitz, ſowie der Kampf gegen die 
Geſchlechtskrankheiten, die zum 
erſten Male in dieſen Tagen auf einem inter⸗ 
nationalen Kongreß zur Sprache gelangten. 


Von den Arbeiten zur Vorbereitung von Ge⸗ 
feßentwürfen ſind zu erwähnen die erſten Vor⸗ 
bereitungen zur Strafprozeßrefor m, die 
Erhebungen über die nach § 105 der Gewerbe⸗ 
ordnung einzelnen Betriebsarten geſtatteten Aus⸗ 
nahmen vom Verbot der Sonntagsarbeit 
und die Fortſetzung der Kartellenquete, 
die ſich in ihren letzten Sitzungen mit dem 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenſyndikat befaßte. Im 
Reichsamt des Innern wird gegenwärtig eine 
Statiſtik aufgeſtellt, aus welcher der Stand der 
Arbeiten zur Löſung der Wohnungsfrage 
zu erſehen ſein ſoll. Unter den Einzelſtaaten 
hat Preußen einen Wohnungsgeſetzentwurf und 
(ine geſetzliche Regelung der Unfallfürſorge für 
Kommunalbeamte in Erwägung gezogen, in Reuß 
1. L. wurde die Errichtung einer Arbeiterkammer 
von der Regierung abgelehnt. 


In Oeſterreich haben die letzten Wochen 
zwei Ereigniſſe von prinzipieller Bedeutung ge⸗ 
bracht. Die kraftvolle Haltung der Gewerk⸗ 
ſchaften gegenüber den Unterdrückungsverſuchen 
der Regierung durch den Miniſterialerlaß vom 
19. November 1902 hat dieſe zu einer offiziellen 
Erklärung im Miniſterialblatt veranlaßt, durch 
welche alle Befürchtungen der Gewerkſchaften 
wegen einer Einengung ihrer Bewegungsſreiheit 
ausdrücklich als unbegründet zurückgewieſen wurden. 
Von einer noch allgemeineren Bedeuung als der 
Erfolg der Gewerkſchaften find die Ergebniſſe des 
Streiks der Wiener Konfektions⸗ 
ſchneider, der im Februar mit dem Siege 
der Arbeiter endete. Bezüglich der endlichen Ein⸗ 
führung der Invaliden⸗ und Alters- 
verſicherung haben ſowohl der Minifter- 
präſident wie der i gegenüber einer 
Arbeiterdeputation in dieſen Tagen von neuem 


Donnerstag, den I9. Marz 905. 


vierteljährlich 


das Verſprechen einer baldigen Vorlegung der 
Geſetzentwürfe abgegeben. 

Eine unerwartete Wirkung hat der durch das 
Taff Vale Urteil eingeleitete Unterdrückungsfeld⸗ 
zug gegen die engliſchen Gewerkſchaften 
gezeitigt. Während dieſe ſich bisher von der 
Parteipolitik fern hielten, beginnt jetzt die Ge⸗ 
fährdung ihrer Koalitionsfreiheit, ſie zu einer 
einheitlichen Arbeiterpartei zuſammenzuſchweißen, 
die auf dem dritten Jahreskongreß des Komitees 
für Arbeitervertretung Ende Februar zum erſten 
Male ein entſchiedenes Parteiprogramm aufftellte 
und vorausſichtlich bei den nächſten Wahlen eine 
Reihe eigner Kandidaten in das Unterhaus ent⸗ 
ſenden wird. 

In Italien führt ein einſichtiges Miniſterium 
den Ausbau der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung 
zielbewußt fort. Das Ackerbaugeſetz Bacelli's, 
ſowie die geplante Juſtizreform Zanardelli's, die 
dem Parlament vorliegen, bezeichnen im Falle 
ihrer Annahme Fortſchritte der politiſchen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Entwickelung des Landes 
von höchſter Bedeutung. Geplant ſind weiter 
die Einführung der Sonntagsruhe, die Feſtſetzung 
eines wöchentlichen Ruhetags im Gaſtwirtsgewerbe 
und eine Abſchwächung des Zwangs⸗Wohnſitz⸗ 
Geſetzes. a 

In der belgiſchen Kammer ſtehen die 
Debatten über das Unfallverſicherungsgeſetz vor 
einem entſcheidenden Wendepunkt. In Holland 
hat die Regierung einen Geſetzentwurf in der 
Kammer eingebracht, der die Arbeitseinſtellungen, 
insbeſondere der Arbeiter im öffentlichen Ver⸗ 
kehrsdienſt, mit ſchweren Strafen bedroht. Der 
Arbeiter hat ſich infolgedeſſen eine tiefgehende 
Erregung bemächtigt. In der Schweiz liegt 
dem Großen Rat der Stadt Genf ein Geſetz⸗ 
entwurf zur ſtaatlichen Subvention der gegen⸗ 
ſeitigen Hilfsgeſellſchaften für die Krankenver⸗ 
ſicherung vor. In den Vereinigten Staaten 
iſt eine Bewegung zu einer geſetzlichen Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit im Wege. 
Während bisher eine geſetzliche Regelung der 
Arbeitszeit nur für Arbeiter in öffentlichen 
Betrieben, ſowie derjenigen beiderlei Geſchlechts 
bei geſundheitsgefährlichen Unternehmungen ſtatt⸗ 
gefunden hat, wird gegenwärtig auf Veranlaſſung 
der American Federation of Labor ein Geſetz⸗ 
Entwurf zur Einführung des allge⸗ 
meinen Achtſtundentages im Repräſen⸗ 
tantenhauſe beraten. In einer Reihe von Einzel⸗ 
ſtaaten der Union hat der große Kohlen⸗ 
arbeiterſtreik des Vorjahres die Einbringung 
ähnlicher Geſetzentwürfe, wie ſie jetzt in Holland 
vorliegen, veranlaßt. Aus dem vorſtehenden 
Ueberblick hebt ſich namentlich eine Tatſache 
ſcharf heraus, wie nämlich in allen Kulturſtaaten 
trotz der Fortſchritte der ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung ein fortwährendes Ringen 
zwiſchen den Regierungen und der 
Arbeiterſchaft ftattfindet, ein Ringen, das 
entweder wie in Holland zu einem offenen 
Kampfe führt, oder das, wie gegenwärtig in 
Deutſchland, Oeſterreich und neuerdings auch in 
England, im Rahmen der parlamentariſchen 
Debatte geführt wird. Der brennendſte Streit⸗ 
punkt in dieſem Kampfe, der eine internationale 
Bedeutung zu gewinnen beginnt, iſt das Koa⸗ 
litionsrecht, das zwar in loyaler Anwendung 
zur Erringung beſſerer Arbeitsbedingungen dem 
Arbeiter zugeſtanden werden muß, das aber 
gleichzeitig im Geſetz mit Klauſeln zu umgeben 
iſt, die gewährleiſten, daß es nicht eine Waffe 
1 die beſtehende Geſellſchaftsordnung werden 
ann. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
46. Sitzung vom 17. März, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Studt. 
Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Beratung des 
Kultusetats fort. 

Auf eine Anfrage nach dem Stande des Hagel⸗ 
chießens entgegnete ein Regierungskommiſſar, die 
erſuche hätten nicht den gewünſchten Er⸗ 

folg gehabt. 
Sodann wurde ein Antrag der Kommiſſion, eine 
eingegangene Petition auf Erhöhung der Fonds für 


Thorner 


Ihe Jeilung. 


Geſchä 


Denkmalspflege der Regierung zur Erwägung 
zu überweiſen, angenommen. 

Abg. Schmitz⸗Düſſeldorf erſuchte die Regierung, 
bei Vergebung der Anfertigung von Kunſtwerken nicht 
die Provinzkünſtler hinter die Berliner Künſtler zurück⸗ 
zuſtellen. 

Der Titel betr. den Ankauf des gräflich 
Arnimſchen Palais am Pariſer Platz in Berlin 


für die Akademie der Künſte wurde nach heftiger 


Debatte genehmigt. 

Abg. von Pappenheim (ekonſ.) wies darauf 
hin, daß nach dem Voranſchlage vor drei Jahren das 
Akademie ⸗ Viertel als für ſämtliche Bibliotheken und 
Akademien ausreichend angekauft ſei. Heute ſchon ſei 
der Platz zu klein. Derart mangelhaft vorbereitete Bau⸗ 
anſchläge könnten das Vertrauen des Hauſes zur Regierung 
nicht ſtärken. 

Kultusminiſter Dr. Studt entgegnet, er könne für 
ſein Reſſort nur errare humanum in Anſpruch nehmen. 
Der vorliegende Entwurf aber ſei einwandfrei. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum ſpricht ſich 
namens eines Teiles der Konſervativen gegen den Titel 
aus, weil es ſich um einen Luxusbau handle und Berlin 
keinen Koſtenbeitrag zahle. 

Nach weiterer Debatte, welche im weſentlichen der 
beſſeren Ausſtattung der Techniſchen Hochſchule in 
Hannover gilt, vertagt das Haus die Weiterberatung 
auf morgen vormittag 10 Uhr. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutſches Reich. 

Der Beſuch des Kaiſers auf der 
Wartburg bei Eiſenach, der ſeit Jahren in 
den letzten Tagen des Monats April zu ge⸗ 
ſchehen pflegte und den Auerhahnjagden in den 
Forſtrevieren des Großherzogs von Sachſen⸗ 
Weimar gewidmet war, wird in dieſem Jahre 
ausfallen, und zwar lediglich mit Rückſicht 
auf die Ende April ſtattfindende Vermählung 
des Großherzogs Wilhelm Ernſt mit 
der Prinzeſſin Karoline von Reuß ä. L. 

Die Kaiſerreiſe nach Rom iſt jetzt 
ſo feſtgeſetzt, daß die Zeit vom 2. bis 6. Mai 
zum Aufenthalt Kaiſer Wilhelms in der Haupt⸗ 
ſtadt Italiens beim italieniſchen Königspaar in 
Ausſicht genommen iſt. Die Kaiſerin wird 
ihren Gemahl auf dieſer Reiſe begleiten. Die 
Abfahrt erfolgt vorausſichtlich von Bückeburg 
aus, wo der Kaiſer und die Kaiſerin der Hoch⸗ 
zeit des Großherzogs von Sachſen⸗Weim ar 
mit der Prinzeſſin Karoline von Reuß ä. L., 
die am 30. April ſtattfinden ſoll, beiwohnen 
werden. Eine Rückkehr des Kaiſerpaares von 
der Vermählungsfeier nach Berlin iſt vor der 
Fahrt nach Italien demnach nicht geplant. 

Der König von Sachſen hat folgenden 
Erlaß veröffentlicht, in dem er perſönlich gegen 
die frühere Kronprinzeſſin Stellung 
nimmt: „An mein Volk! Im Begriff zur Er⸗ 
holung nach langer, ernſter Krankheit in den 
Süden zu reiſen, drängt es mich, noch ein⸗ 
mal allen denen, welche bei Gelegenheit des 
ſchweren Unglücks, welches über mich und 
meine Familie hereingebrochen iſt, mir herzliche 
Beweiſe der Teilnahme gegeben haben, von 
ganzem Herzen zu danken. Mit dieſem Ausdruck 
des Dankes verbinde ich den Ausdruck der zu⸗ 
verſichtlichen Hoffnung, daß die Unruhe und 
Aufregung, welche ſich infolge der betrüßenden 
Vorgänge des vergangenen Winters 
weiter Kreiſe der Bevölkerung bemächtigt hat, 
endlich der Ruhe und dem früheren Vertrauen 
Platz machen wird. Glaubet nicht denen, die 
Euch vorſtellen, daß hinter all' dem Unglücklichen, 
das uns betroffen hat, nur geheimnis 
voller Lug und Trug verborgen ſei, 
ſondern glaubet dem Wort Eures Königs, 
den Ihr nie als unwahr erkannt habt, daß dem 
unendlich Schmerzlichen, das über uns herein⸗ 
gebrochen iſt, lediglich die ungebändigte 
Leidenſchaft einer ſchon lange im 
Stillen tief gefallenen Frau zu 
Grunde liegt. In der Ueberzeugung, daß 
mein Volk mir vertraut und ſich in meiner tieſen 
Bekümmernis immer mehr um mich ſcharen wird, 
trete ich, von zuverſichtlicher Hoffnung erfüllt, 
meine Reiſe an. Georg.“ 

Das Staatsminiſterium hat fi, 
wie die „Pr. Korreſp.“ hört, in ſeiner letzten 
Plenarſitzung unter anderem mit den vom Miniſter 
des Inneren im Landtag in Ausſicht geſtellten 
Aenderungen des preußiſchen 
Wahlgeſetzes befaßt. i 


die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

fe oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen» Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Geſchäftsſtelle: 


50. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


Brückenſtraße 34, Laden. 


Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


Prinz Paribatra von Siam, der zu 
ſeiner militäriſchen Ausbildung eine Reihe von 
Jahren in Preußen gelebt hat, kehrt jetzt in ſeine 
Heimat zurück, um ſich dort der militäriſchen 
Laufbahn zu widmen. Er hat ſeine Ausbildung 
auf dem Kadettenhauſe zu Potsdam und in der 
Hauptkadetten⸗Anſtalt in Lichterfelde erhalten 
und trat nach gut beſtandener Abiturientenprüfung 
am 22. März 1900 als Fähnrich in das Königin 
Auguſta⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 4 im 
Berlin, in dem er am 7. Juli 1901 zum 
Leutnant befördert wurde. Bei ſeinem jetzigen 
Ausſcheiden aus dem Heere wurde ihm der 
Charakter als Hauptmann verliehen. 

Militäriſches. Die Generalmajore 
von Salzmann, Kommandeur der 14. Feld⸗ 
artilleriebrigade in Weſel und von Gerſtein⸗ 
Hohenſtein, Kommandeur der 1. Infanterie» 
Brigade in Königsberg haben ihren Ab⸗ 
ſchied erbeten. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages beſchäſtigte ſich geſtern mit der Frage 
der Beſchickung der Weltausſtellung in 
St. Louis. Im Etat für das Reichsamt des 
Innern ſind an Koſten der Beteiligung des 
Reiches an dieſer Ausſtellung als erſte Rate 
1,500,000 Mark ausgeworfen worden. Die 
Kommiſſion bewilligte die Forderung. Ferner 
genehmigte fie den Etat der oſtaſiatiſchen 
Expedition, ſowie den Kolonjaletat, 
ſezte auf den Antrag des Prinzen Arenberg die 
Forderung für Weiterführung der Eiſenbahnlinie 
Tanga —Muheſa —Korogwe bis Mombo erſte 
Rate von 1 Million auf 750 000, Mark herab, 
und erledigte den Reſt des Etats des Aus 
wärtigen. 

Zur ſächſiſchen Tarifreform. Wie 
aus Leipzig gemeldet wird, ſtellt das „Leipz. 
Tagbl.“ entgegen anderslautenden Meldungen 
feſt, daß ſeitens der ſächſiſchen Regierung eine 
Entſchließung über das Gutachten des Eiſenbahn⸗ 
rats in Sachen der geplanten Perſonen⸗ 
tarifreform bis jetzt noch nicht erfolgt iſt. 
Die ſächſiſche Regierung hat zunächſt an das 
preußiſche Verkehrsminiſterium eine 
Frage gerichtet, wann und in welcher Weiſe die 
von Miniſter Budde erwähnte Verkehrstarifreform 
in Kraft treten ſolle. Wenn Preußen eine baldige 
Reform in Ausſicht nehme, würde die ſächliſche 
Regierung ohne weiteres von der Durchführung 
ihres Tarijſänderungsplanes abjehen. 

Ein allgemeiner Kongreß der 
Krankenkaſſen Deutſchlands nahm 
in Berlin ſolgende Reſolution an: „Die Novelle 
zum Krankenverſicherungsgeſetz ſieht einige Er⸗ 
böhungen der Leiſtungen an die 
Verſicherten vor, deren Koſtendeckung aber 
unter Vernachläſſigung aller anderen Wege 
(Zentraliſation, Beſeitigung der Laſten für die 
Uafallverſicherung. Reichszuſchuß, Errichtung 
eigener Apotheken ꝛc.) lediglich den Verſicherten 
und deren Arbeitgebern aufgebürdet iſt. Da 
ferner der größte Teil der berechtigten, dringlichen, 
der Regierung ſo oft unterbreiteten Forderungen 
der Krankenkaſſen Deutſchlands völlig unberück⸗ 
ſichtigt geblieben iſt, und da die geringen Ver⸗ 
beſſerungen mit einer weſentlichen Einſchränkung 
und Beeinträchtigung der Selbſtverwaltung, dieſes 
Grundpfeilers der gedeihlichen Entwickelung des 
Krankenverſicherungsweſens erkauft werden ſollen, 
erklärt der in Berlin tagende Kongreß der 
Krankenkaſſen Deutſchlands dieſe Vorlage der 
Regierung für „unannehmbar“, wenn die Be⸗ 
ſchränkungen betreffs der Selbſtverwaltung nicht 
geſtrichen würden.“ 

Es raſt der See und will ſein 
Opfer haben. In Bayern kriſelt es ſchon 
wieder. Wie ein Telegramm aus München 
meldet, gilt die Stellung des Miniſters des Innern 
von Feilitzſch als erſchüttert. Nachdem 
am Sonntag v. Feilitzſch zum Vortrage beim 
Regenten befohlen worden war, folgte ein 
Vortrag des Miniſterpräſidenten v. Podewils. 
In richterlichen Kreiſen herrſcht große Aufregung, 
weil das Miniſterium des Innern beim Juſtiz⸗ 
miniſterium wegen des ſtaats an waltſchaft⸗ 
lichen Plaidoyers im Heusler⸗ 
Prozeß reklamiert hat. Trotz oder wegen der 


* 


Kriſe tritt Miniſterpräſident v. Podewils einen 
Es ließ ſich vor⸗ 
zusſehen, daß dem Grafen Crailsheim bei erſter 


kurzen Erholungsurlaub an. 


Gelegenheit noch weitere Miniſter folgen würden. 
Die letzten Leiſtungen 
preußiſchen Zenſur, ſo ſchreibt die 
„Deutſch. Juriſtenztg.“, haben eine mächtige Be⸗ 
wegung gegen die ganze Inſtitution entfacht. Es 
kann doch unmöglich geleugnet werden, daß ge⸗ 
rade dieſe letzten Leiſtungen ſich in einem tiefen 
Gegenſatze zu den Anſchauungen und Empfindungen 
weiter Volkskreiſe befinden. Angeſichts dieſer 
Tatſache müßten eigentlich die maßgebenden 
Kreiſe ſelbſt ſich an die Spitze dieſer Bewegung 
ſtellen, die es ihnen erſparen will, ſich durch 
ihre Maßnahmen in Widerſpruch mit den Em⸗ 
pfindungen des Volkes zu ſetzen, die doch durch 
die Zenſur geſchützt werden ſollen. Das An⸗ 
ſehen der Behörden würde durch die Abſchaffung 
der Zenſur nur gehoben, und die ſittlichen An⸗ 
ſchauungen des Volkes würden nicht leiden. 
Das deutſche Volk ſein eigener 
Zenſor! Das allein iſtein würdiger 
Zuſtand. 2 
Ein Regimentskommandeur als 
Straßenbahndirektor. Der Kommandeur 
des 1. Eiſenbahn⸗Regiments Oberſt Gerding, 
der für die Kolonialverwaltung bei dem Bau von 
Eiſenbahnen in Deutſch⸗ Südweſtafrika und 
Deutſch⸗Oſtafrika als Sachverſtändiger gedient 
hat, ſoll, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Hannover 
neſchrieben wird, die Stelle des Direktors 


der Aktiengeſellſchaft Straßenbahnen in 
Hannover übernehmen. 

Wie oft die Jeſuiten ausge⸗ 
wieſen ſind. Die „Leipziger Zeitung“, 


& durch die ſich bekanntlich die ſächſiſche Regierung 
vernehmen läßt, ſchreibt über die Jeſuiten: „Die 
Geſchichte enthält ſo manches Belaſtende über ihr 
Tun. Nicht ohne Grund wurden ſie aus vielen 
katholiſchen Staaten (24mal) vertrieben.“ In 
der Tat ſpricht nichts ſo ſehr gegen die auch vom 
Reichskanzler vertretene Anſicht von der Harm⸗ 
loſigkeit der „Geſellſchaft Jeſu“, als daß euro⸗ 
päiſche, beſonders katholiſche Staaten ſie wieder⸗ 
holt haben ausweiſen müſſen. Schon die bloßen 
Jahreszahlen reden eine bedeutſame Sprache. 

Die Jeſuiten wurden ausgewieſen: 1561 aus 
Graubünden (ſchon 27 Jahre nach ihrer 
Gründung); 1570 aus England; 1578 aus 
Portugal; 1578 aus Antwerpen; 1594 aus 
Frankreich (wegen eines Mordverſuchs des 
Jeſuiten Chatel auf König Heinrich IV., der ſie 
aber 1603 wieder zuließ); 1595 aus allen 
allen Provinzen der Niederlande (als eine 
Sekte, die dem Leben der Fürſten und der Ruhe 
der Staaten gefährlich fei); 1606 aus der 
Republik Venedig (als „Feinde und Verleumder“); 
1607 aus Schweden; 1610 aus dem Kanton 
Wallis; 1618 aus Böhmen (als „Empörer 
und Unruheſtifter“); 1619 aus Mähren und 
Schleſien; 1620 aus Ungarn; 1621 aus Polen; 
1622 aus Neapel; 1645 aus Malta; 1706 aus 
Ungarn und Siebenbürgen; 1715 aus dem 
Königreich beider Sizilien; 1725 aus Rußland; 
1759 aus Portugal; 1762 aus Frankreich; 
1767 aus Spanien, Neapel und Sizilien; 1768 
aus Parma; 1815 uus Petersburg und Moskau; 
1822 aus ganz Rußland; 1847 aus der 
Schweiz; 1872 aus Deutſchland; 1880 aus 
Frankreich. 


Ein Piſtolenduell fand in Bamberg 
nach der „Poſt“ zwiſchen einem Offizier und 
einem Ziviliſten ſtatt. Letzterer wurde ge- 
tötet. 


O + 

Angiolina. 
Novelle von der Adria von Hans v. Baſedow. 
41 (Nachdruck verboten.) 

Er hatte ſich abgewandt und war wieder ans 
Fenſter getreten. Er wollte ſeine Erregung ver⸗ 
bergen. Und es gelang ihm, ſich zu beherrſcheu. 
Jäh wandte er ſich um. 

„Sage der Angiolina, ſie ſolle das laſſen. Ich 
will nicht, börſt Du wohl, ich will nicht, daß ſie 
den Garten des Großvaters plündert. Naturkinder 
will ich, weiter nichts, ſage ihr das.“ 

Und er nahm die Roſe und warf ſie ärgerlich 
zur Seite, aber ſeinem Herzen prägte er die Stelle 
ein, auf die er ſie geworfen. Dann ſetzte er ſich, 
zog die Kleinen zu ſich heran und ſagte wieder mild 
und freundlich, in ſeiner herzgewinnenden Art: 

„So — nun kommt her — nun will ich Euch 
erzählen.“ 

Er griff zu einer Skizzenmappe und entnahm 
derſelben ein Bild. Der lockende, pfeifende Mann 
in der bunten Tracht, das war der Rattenfänger, 
der die Kinder, an deren Spitze eine ekſtatiſche Jung⸗ 
frau mit vorgeſtreckten Händen ihm ſehnend folgt, 
nach ſich zieht. 

Er erzählte ihnen die alte Mähr und zeigte 
ihnen dann das Bild. 

5 „Ach — das iſt ja die Angiolina“, rief die kleine 
Beppina mit dem klugen Köpfchen und den klaren, 
blauen Augen und wies auf die verzückte Jungfrau, 
die an der Spitze des Zuges den lockenden Tönen 
des Rattenfängers folgte. 

Eine flüchtige Röte huſchte über die männlichen, 
ſchönen Züge des Malers, er wollte das Bild in 
die Mappe zurücklegen, aber Beppina hielt es mit 
ihren Händchen feſt. 


der 


Auslieferungen im Verkehr zwiſchen 
Preußen einerſeits und Frankreich anderer⸗ 


ſeits finden künſtig auf Grund der Gegenſeitig⸗ 


keit auch wegen ſolcher Handlungen ſtatt, die 
nach deutſchem Recht als Untreue und nach dem 
franzöſiſchen Recht als abus de confiance ftraf- 
bar ſind. 


Der Kaifer in Dresden. 


Der Kaiſer traf geſtern kurz nach 3 Uhr auf dem 
Dresdener Hauptbahnhofe ein. Die Begrüßung 
zwiſchen dem Kaiſer, der die Uniform ſeines Sächſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 101 trug, und König 


Ulanen⸗Regiments erſchienen war, war überaus 
herzlich. Beide Monarchen umarmten und 
küßten ſich. Sodann begrüßte der Kaiſer aufs 
herzlichſte den Prinzen Johann Georg. Nach 
der Begrüßung ſchritt derfffaifer, an der Seite das 
Königs, die Front der Ehrenkompagnie ab und 
fuhr ſodann mit dem Könige im offenen à la 
Daumont gefahrenen Vierſpänner, eskortiert von 
einer Eskadron Gardereiter, ins Schloß. Auf 
der Fahrt wurden die Monarchen von dem zahl⸗ 
reich verſammelten Publikum aufs lebhaſteſte 
begrüßt. Nach dem Abſchreiten der im Schloß⸗ 
hofe aufgeſtellten Ehrenkompagnie begab ſich der 
Kaiſer ins Schloß und wurde hier von den 
Prinzeſſinnen Mathilde und Johann Georg be⸗ 
grüßt. Bald darauf fand ein Thee en famille 
ſtatt. 

Bei der Galatafel im Schloß brachte der 
König von Sachſen folgenden Trinkſpruch 
auf den Kaiſer aus: 

Eure Kaiſerliche Majeſtät geſtatten mir, 
für den heutigen ſo hoch erfreulichen Beſuch 
Höchſt⸗Ihnen meinen und der Meinigen herz- 
lichſten und tiefgefühlteften Dank zum Ausdruck 
zu bringen. Dieſer Beſuch iſt ein erneutes 
Zeichen des Wohlwollens und der 
herzlichen Geſinnung, die uns Eure Majeftät 
in allen Zeiten in Freud und Leid erwieſen 
haben, welche namentlich in der letzten 
Zeit, in der ernſten Zeit, unſerem 
Herzen ſo wohlgetan hat. Den Gefühlen des 
Dankes und der herzlichen Anhänglichkeit an 
Euerer Kaiſerlichen Majeſtät erhabene Perſön⸗ 
lichkeit erlaube ich mir Ausdruck zu geben, in⸗ 
dem ich ſage: Gott ſegne, Gott ſchütze Euere 
Kaiſerliche Majeſtät. Euere Kaiſerliche Majeſtät 
lebe hoch und nochmals hoch und abermals 
hoch! 


Der Kaiſer antwortete: 

Geſtatten Euere Königliche Majeſtät, daß 
ich meinen innigſien und tiefgefühlteften Dank 
für den ſchönen Empfang, den Euere Majeſtät 
mir bereitet haben, zu Füßen legen darf. Es 
iſt mir ein Bedürfnis geweſen, den Beſuch 
Euerer Majeſtät baldmöglichſt erwidern zu 
dürfen, und ich trage hiermit die Dankespflicht 
ab, wozu Euere Majeſtät mir Gelegenheit 
gegeben haben. Euere Majeſtät können ver⸗ 
ſichert ſein, daß, gleichwie ich einſt zu meinem 
hochſeligen Oheim für die Fürſorge, die mir 
dieſer in meinem jungen Leben erwieſen hat, 
die tieffte, innigfte Zuneigung gefaßt habe, ich 
dieſe jetzt auf das erhabene Haupt Euerer 
Majeſtät und Ihr Haus mir erlaube zu über⸗ 
tragen. Zugleich verſichere ich, daß, wie 
der Wettiner Freud und Leid ſtets 
auch der Hohenzollern Freud und 
Leid iſt, ich ebenſo fühle, wie Euere 


Ich ſchließe meinen Dank für den herrlichen 
Empfana und die gütigen Worte, indem ich 


„Und das da — der bunte Pfeifer — das biſt 
ja Du — nur daß Du nicht ſchwarz biſt.“ 

Er zuckte wieder zuſammen, ja, wahrhaftig — 
als er geſtern die Skizze für die Kinder entwarf, 
da hatte er ganz unbewußt ſeine Gedanken gemalt. 
Ja — das holde Kind da an der Spitze, das ihm 
begeiſtert nachlief, das war Angioling. Er brauchte 
nur zu locken und zu winken, das wußte er, dann 
folgte ſie ihm willenlos allüberall hin — denn ſie 
liebte ihn. Ja — ſie liebte ihn. Und das eben war 
es, was ihn ſo erregte, was ihn ſo elend machte. 
Das — und der Schwur. 

Er ſchloß das Bild haſtig in die Mappe und 
blickte ſcheu auf die Kinder hinab. Ob ſie wohl etwas 
ahnen mochten? Ob ſie wohl etwas denken mochten? 
Er wußte ja, ein was für merkwürdiges feines, 
inſtinktives Verſtändnis die Kinder auch für Dinge 
haben, die ſie noch nicht verſtanden. Ob ſie wohl 
ahnten, daß ein geheimnisvolles Gefühlsband von 
ihm zu Angiolina lief, ein Band, das er nie knüpfen 
durfte, wenn er nicht meineidig werden wollte gegen 
ſeine alte Mutter da oben in Deutſchland? 


Er prüfte die Geſichter der Kinder, er glaubte 
hie und da ein ſchlaues Blinzeln, der Augen zu ent⸗ 
decken — er war verlegen. 

Er bückte ſich mechaniſch, hob eine Blume auf 
und ſpielte damit. So, in der ablenkenden Be⸗ 
wegung ſeiner Hände feſtete ſich ſeine Ruhe, — er 
begann den Kindern den Ban der Pflanzen zu er⸗ 
klären, nahm die Staubfäden, die Piſtille heraus, 
zeigte ihnen die Fruchtknötchen und machte ihnen 
klar, wie man die Blumen erkenne, wie man ſte zer⸗ 
legen könne. 

Dann entließ er ſeine kleinen Freunde, einer 
nach dem andern gab ihm ſein kleines Händchen, 
einer nach dem andern rief ein freundliches „Addio.“ 


Georg, der in der Uniform feines Alimärkiſchen . 


Majeſtät und mein ganzes Volk mit mir. 


der Hoffnung lebe, daß Euere Majeſtät auf 


Ihrer Reiſe den vollen Zauber des ſonnigen 

Südens finden und geſtärkt zurückkehren möge 

zu Ihrem lieben Sachſenvolke. Se. Majeſtät 

der König Georg hurra! hurra! hurra! 

Nach dem Thee zog ſich der Kaiſer kurze 
Zeit zurück und empfing dann den älteſten Sohn 


des Kronprinzen, den Prinzen Georg. — Später 


legte der Kaiſer in der katholiſchen Hofkirche auf 
dem Sarge des Königs Albert einen Kranz 
nieder und ſtattete dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Johann Georg einen Beſuch ab. — 
Nach herzlicher Verabſchiedung trat der Kaiſer 
um 8 Uhr die Rückieiſe nach Berlin an. 


Ausland. 


Frankreich. 

Der Prozeßgegen die Familie 
Humbert dürfte in der zweiten Hälfte des Juni 
vor die Geſchworenen kommen. Die Unterſuchung 
iſt ziemlich abgeſchloſſen. Bekanntlich hat ſie in⸗ 
folge des Schweigens, in dem die Mitglieder der 
Familie Humbert beharrten, etwas erhebliches 
nicht zu Tage gefördert. 

Afrika. 

Die Beſitzung Krügers in Prätoria 
befindet ſich in ſtark ſchadhaftem Zuſtande. Die 
engliſche Regierung zahlt dem Vertreter Krügers 
augenblicklich 30 Pfd. Sterling monatliche Miete, 
da ſie in dem Hauſe Krügers amtliche 


Bureaus eingerichtet hat. 


Ausweiſungen aus Trans ⸗ 
vaal „Morning Poſt“ meldet aus Pre⸗ 
toria vom 16. März: Sonnabend nacht durch⸗ 
ſuchte die Polizei die hieſigen Gaſthäuſer und 
Cafés nach Perſonen, welche den erforderlichen 
Erlaubnisſchein für den Eintritt und den Auf⸗ 
enthalt in der Kolonie nicht beſitzen. Von den 
ungefähr 100 Feſtgenommenen konnte die Mehr⸗ 
zahl die Behörden zufriedenſtellen; jedoch erhielten 
27 Perſonen ruſſiſcher, franzöſiſcher, deutſcher und 
italieniſcher Nationalität die Weiſung, innerhalb 
24 Stunden Transvaal zu verlaſſen. 

Amerika. 

Große Kanalbauten werden in den 
Vereinigten Staaten geplant. Nach 
der Londoner „Morningpoſt“ wird von amerika⸗ 
niſchen Finanzmännern geplant, ſämtliche 
Kanäle in Nordamerika mit ein⸗ 
ander zu verbinden und, wo erforderlich, 
zu verbreitern und zu vertiefen. Zur Aus- 
arbeitung eines Entwurfs ſei bereits ein Aus⸗ 
ſchuß von 20 Perſonen gewählt worden. 


Provinzielles. 


fl. Culmſee, 17. März. Der hieſigen Polizei 
iſt es gelungen, die Perſonen, welche vor einigen Tagen 
die Dampfdreſchmaſchine des Beſizers Henſchel beſchädigten, 
in den 16jährigen Arbeitsburſchen Sadzikowski und Ka⸗ 
tarzynski zu ermitteln. — Die Diebſtähle in hieſiger 
Umgegend nehmen immer mehr zu. So wurde dem Be⸗ 
ſitzer Cowalski in Dubielno eine Kuh, dem Gutspächter 
Witt in Klein⸗Orſichau ein Pferd und dem Lehrer Liebe 
in Hermannsdorf ein Fahrrad geſtohlen. — Vom 
1. April ab wird der Waſſerzins von 25 auf 
39 Pfg. pro Kubikmeter erhöht. 

8. Culm⸗Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 17. März. 
Der Molkereibeſiter Herr Radtke aus Thorn hat die 
ihm gehörige Molkerei in Liſſewo an Herrn 
Weiher aus Rheden verkauft. Die Beſitzer von 
Liſſewo beabſichtigen, daſelbſt eine Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei nebſt einer Dampfbäckerei zu gründen. 
— Herr Gerſon in Liſſewo hat ſeine Gaſtwirt⸗ 
ſchaft an Herrn Kaufmann Jordan aus Rheden verkauft. 

Gollub, 17. März. Der Kultusminiſter 
hat der hieſigen höheren Privatſchule für 
die Rechnungsjahre 1902 und 1903 je 500 Mk. 
Beihilfe gewährt. Die Bewilligung iſt an die 


Aengſtlich folgten ſeine Blicke den Kleinen, ſorgend, 
daß keines die gelbe Roſe zertrete, die er vorhin 
achtlos zu Boden geworfen. 

Das war nun ſo faſt täglich ſein Morgen⸗ 
ſtündchen. Wenn ihn die Kinder verlaſſen hatten, 
zündete er ſich ſeine Pfeife an und ging dann au 
die Arbeit. Heute jedoch that er nichts dergleichen, 
die Pfeife, ſein augefangenes Bild blieben unbeachtet 
— er bückte ſich, als er allein war und hob die 
gelbe Roſe auf. Er führte ſie an ſeine Lippen, er 
küßte ſie, dann hielt er ſie lange in ſeinen Händen, 
ſie ſtumm, in Gedanken verſunken, betrachtend, um 
ſie endlich auf ſeiner Bruſt zu bergen, aus Fenſter 
zu treten und wieder hinauszublicken. 

Die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel, ſie 
glomm dunkelrot in dem Nebeldunſt, der von den 
Lagunen aufſtieg. Ein heißer Wind ſtrich von der 
Adria herüber, es lag etwas Gedrücktes, Dumpfiges 
in der Natur. Und doch ein ſeltſames Flimmern 
und Schimmern, ein buntes Reflexſpiel. 

Die violetten Schatten auf den Lagunen, dazu 
der gelbliche Nebel, der von ihnen aufſtieg, und 
dann die rotbraunen Spitzſegel des Dalmatiners da 
hinten, der eben in den Kanal bog und die energiſche, 
phantaſtiſche Geſtalt des Bootführers, der vorn am 
Bugſpriet ſtand und hinaus auf die Stadt blickte — 
ſcharf hob er ſich, beleuchtet von der Sonne, gegen 
die wulſtigen Nebel ab, die ſich da um die hohen 
Cypreſſen herumballten — das alles überblickte Karl. 

Das war ein Wetter für ihn — er liebte ſolche 
Stimmungen — er wollte binaus. 5 

Haſtig ſtrich er ſich durch das Haar, die finſteren 
Wolken, die ſich auf ſeine Stirn gelagert hatten, 
wichen allmählich einem thatfreudigen Ausdruck. Er 
ſchritt zum Pfeifenſtänder — aber nein, keine Pfeife. 
In der freien Luft rauchte er nie — die belebende, 


Bedingung geknüpft, daß der Kreisſchulinſpektor 
zu Schönſee in das Kuratorium der Schule 
eintritt. 

Konitz, 17. März. 
Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 
ports verurteilte die Strafkammer heute den 
16 Jahre alten Kuhhirten Paul Dobrindt aus 
Konitz zu einem Monat Gefängnis. Der Burſche 
hat am 14. November 7 oder 8 große Steine 
auf die Schienen der Eiſenbahnſtrecke Konitz⸗ 
Laskowitz gelegt. Ein zufällig des Weges 
kommender Radler veranlaßte noch kurz vor 
Ankunft des Zuges die Beſeitigung des Verkehrs⸗ 
hinderniſſes. 0 

Rieſenburg 17. März. Der Beſitzer Samp 
in Schakenbruch wollte mit dem Roßwerk 
Häckſel ſchneiden. Die Pferde wurden ſcheu und 
gingen durch, dabei zerbrachen die 
Schwungräder der Häckſelmaſchine, und 
Herrn S. wurde durch ein Stück Gußeiſen die 
Schädeldecke zertrümmert. Er ſtarb 
an den Folgen der Verletzung wenige Stunden 
darauf. 

Löbau, 17. März. Geſtern nachmittag 
brach der Damm des im vorigen Sommer 
angelegten großen Teiches der Domäne Fiewo. 
Die Waſſermaſſen ergoſſen ſich nach Löbau und 
ſetzten die Kuppnaer Straße von der Ecke des 
Sarnowskiſchen Grundſtückes bis Saſſes Hotel 
und die an der Kappnaer Straße niedriger 
als der Damm gelegenen Gärten unter Waſſer. 
Die an den Straßen entſtandenen Schäden ſind 
unbedeutend, größer find die Schäden durch Ver⸗ 
ſandung der Gärten. 


Rehhof, 17. März. Vorgeſtern abend 10 
Uhr brannten auf einer Beſitzung des Herrn 
Peters in Klein⸗Schardan die Wohn⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude und faſt gleichzeitig bei Herrn 
Kohnert in Rudnerweide die Wirtſchaftsgebäude 
nieder. Einen großen Schaden erleidet namentlich 
Herr Kohnert, da ihm das ganze Vieh, ſowie das 
Inventar verbrannt iſt. Die Familie konnte nur 
mit Not ihc nacktes Leben retten. Herrn Kohnert 
ſind 25 Stück Rindvieh, 10 Pferde und 40 
Schweine verbrannt. 

Marienburg, 17. März. Das „Hotel 
Leipzig“ hierſelbſt (Inhaber Adam Jankowski) 
iſt für 61000 Mark in den Beſitz des Bahn⸗ 
hofsreſtaurateurs Büſchel aus Haſſelfelde in 
Thür. übergegangen. Die Uebernahme erfolgt 
am 15. April d. Is. Herr Jankowski hat das 
Hotel 20 Jahre lang in Beſitz gehabt. 

Danzig, 17. März. Das Lokal Zinglers⸗ 


[höhe in Langfuhr iſt für 155 000 Mark an 


den Reſtaurateur Neubeyſer aus Heubude 
verkauft worden. — Der verheiratete Maurer 
Claus, ein Familienvater, iſt heute von einem 
Neubau am Jakobstor vom Gerüſt abgeſtürzt 
und war ſofort tot. — Der berühmte Forſcher 
Kaiſerlich ruſſiſcher Staatsrat Dr. Guſtav von 
Radde iſt am Sonntag in Tiflis (Kaukaſus), 
wo er ſeit vielen Jahren als Direktor des von 
ihm begründeten Kaukaſiſchen Muſeums und der 
öffentlichen Bibliothek lebte, geſtorbe n. Er 
war am 27. November 1831 in Danzig geboren. 
— 49 Sträflinge trafen geſtern aus dem 
Zuchthaus zu Krone a. Br. hier ein, um nach 
Hela gebracht und dort während des Sommers 
mit Dünenbefeſtigung arbeiten be 
ſchäftigt zu werden. Die Firma Franz 
Reichenberg & Co, Beſitzerin des zwiſchen 


Danzig und Graudenz fahrenden Tourdampfers 


„Wanda“, iſt in Konkurs geraten. Dies iſt 
ſeit Jahresfriſt die dritte Weichſelreederei, die Konkurs 
angemeldet hat. 


natürliche Luft durch die betäubende, künſtliche er⸗ 
ſticken, das wollte er nicht. Er ſtülpte die Mütze auf, 
griff zum Malkaſten, nahm den dicken Knotenſtock 
mit der eiſernen Spitze, deſſen er bei ſeinen Wande⸗ 
rungen auf dem Karſt bedurfte, zur Hand und ver⸗ 
ließ das Atelier. 

Er eilte die große Freitreppe hinab, an dem 
grinſenden Faun und der keuſchen Diana vorüber, 
durchmaß den Park, dann die Straßen und wandte 
ſich den Lagunen zu. Er überſchritt eine weiche 
Grasfläche mit vielen bunten Blumen, auf der braune 
Kinder des Südens Ziegen und Gänſe weideten. 
Er überſpraug den kleinen Bach, der ſich quer durch 
die Wieſe zog, um im Schlamm der Lagunen zu ver⸗ 
ſinken. Er eilte der kleinen Bucht zu, in der ſein 
Boot lag, verſteckt zwiſchen Weiden und Schilf. 
Plötzlich blieb er zögernd ſtehen. Die Klänge einer 
wunderholden Altſtimme, eine weiche, ſympathiſche 
Stimme, in der tiefes Gefühl zitterte, drangen ihm 
entgegen. „Bella Venezia“, das Sehuſuchtslied er⸗ 
klang, das man nach der Volksweiſe „Santa Lucia“ 
ſingt. 

Dieſe Stimme, dieſe wunderherrliche Stimmel 
Er ſtand und lauſchte, er liebte die Muſik, zumal 


den Geſang. Der Ton der menſchlichen Stimme 
Er 


ergriff ihn und nun gar der einer Altſtimme. 
mußte die Sängerin ſehen, gemahnte ſie ihn doch an 
ſeine Heimat, an ſeine Jugend, an jene Dämmer⸗ 
ſtunden, in denen ſich die Mutter an das Klavier 
geſetzt und geſungen. Und gerade ſolch eine Stimme 
war es, wie die ſeiner Mutter, die er da vernahm. 


Er machte ein paar ſchnelle Schritte vorwärts 


und bog das Schilf zur Seite. Mit einem halb⸗ 


lauten Schrei fuhr er zurück. Da vor ihm, im Boot, 
in feinem Boot, ſaß Angiolina — gelbe Roſen in 
der Hand und ſang — ſang — Fortſ. folgt.) 


Wegen verſuchter 


\ 


3oppot, 17. März. Das Projekt des Baues 
„ der vom Kreiſe Neuſtadt projektierten Pflaſter⸗ 
ſtraße über Lenſitz, Fitzlin, Gr. Katz nach 
Zoppot geht nunmehr — ſoweit die Gemeinde 
Zoppot in Frage kommt — ſeiner Verwirklichung 
entgegen. Der Magiſtrat hat nach eingehender 
Prüfung im Gegenſatz zu feiner früheren ab» 
lehnenden Haltung ſich für die Uebernahme der 
Unterhaltungs- uſw. Koſten ausgeſprochen und 
wird in dieſer Woche die Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hoffentlich nicht aus⸗ 
bleiben. — Für den Empfang der Mitglieder 
des Weſtpreußiſchen Städtetages, 
welcher Anfang September in Zoppot tagen 
wird, bewilligte der Magiſtrat 600 Mk. In 
das Empfangskomitee ſind Mitglieder des 
Magiſtrats, der Stadtverordnetenverſammlung 
und der Bürgerſchaft gewählt. 

Wartenburg, 17. März. In der Nacht 
zum Sonnabend verübte ein Strafge⸗ 
fangener des hieſigen Zuchthauſes Sel bſt⸗ 
mord. Morgens fand man ihn in ſeiner Zelle 
in knieender Stellung erhängt vor. Vor einigen 
Monaten hat auf dieſelbe Weiſe ein hieſiger 
Zuchthäusler ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Bendelrug, 17. März. Unter dem 
dringenden Verdacht, ihr uneheliches Kind 
bei Seite gebracht zu haben, wurde die 
geſchiedene Landbrieſträgerfrau Gieſe verhaftet. 

Endtluhnen, 17. März. Von einem 
Pferde erſchlagen worden iſt in der 
Nacht der Arbeiter W. von hier. 

Inowrazlaw, 17. März. Der frühere 
Oberbürgermeiſter von Poſen jetzige 
Direktor der Nationalbank für Deutſchland Geh. 
Regierungsrat Witting hat es nunmehr end⸗ 
gültig abgelehnt, anſtelle des mandatsmüden 
Abgeordneten Seer⸗Niſchwitz für die Landtags⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Inowrazlaw zu kandidieren. 
In einem Schreiben an den Bürgermeiſter von 

Inowrazlaw begründet Geheimrat Witting dieſen 
Entſchluß damit, daß „die primären Vor⸗ 
aus ſetzungen für gedeihliches politiſches 
Wirken im Dienſt der Oſtmark“ unter den augen⸗ 

blicklichen Verhältniſſen nicht gegeben ſeien. Herr 

Witting hält demnach offenbar an ſeiner An⸗ 
ſchauung von der Notwendigkeit einer gründlichen 
Umkrempelung der ſtaatsrechtlichen Stellung 
Poſens im Staate feſt. 

Inowrazlaw, 17. März. Die Viehhandlung 
von Schlop hatte bei der hieſigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft angefragt, ob ſie den wegen der hieſigen 
„Sternbergaffäre“ in Unterſuchungshaft 
genommenen Viehbegleiter Krauſe gegen eine 
Kaution von 10 000 Mark aus der Haft ent⸗ 
laſſen würde. Wie verlautet, antwortete die 
Staatsanwaltſchaft ablehnend. 

Bromberg, 17. März. Auch polniſche 
Poſtbeamte werden in größerer Zahl aus 
der Provinz verſetzt. Für die Verſetzungen 
dürften dieſelben Erwägungen maßgebend ſein 
wie bei der Eiſenbahndirektion. 

Czarnikau, 17. März. Eines plötzlichen 
Todes ſtarb der hieſige Poſtaſſiſtent Mahlke im 
Alter von 32 Jahren. Er hatte noch kurz vor⸗ 
her mit ſeinem erſt wenige Monate alten Kinde 
geſcherzt und war eben im Begriff, ſich zur Ruhe 
zu begeben, als er infolge eines Herzſchlages tot 
niederſank. 

Poſen, 17. März. Zu der Meldung, daß 
zum Präſidenten der königl. Anſiedlungskom⸗ 
miſſion Herr Landrat Blomeyer in Meſeritz er⸗ 
nannt worden ſei, bemerkt die „Pos. Ztg.“, die 
Anſi⸗dlungskommiſſion habe die Auskunft ge⸗ 

„geben, daß ihr amtlich von einer Ernennung 
nichts bekannt ſei. 

Breslau, 17. März. Vorgeſtern wurden die 
Leichen zweier weiblicher Perſonen 
aus der Oder gelandet, die mit einer 
ſtarken Zuckerſchnur zuſammengebunden waren. 
In den Eatſeelten ſind die ſeit dem 11. d. Mts. 
vermißten Töchter einer Witwe erkannt worden. 
Dem Vernehmen nach ſollen die beiden Mädchen 
im vollen Einverſtändnis mit einander den Tod 
geſucht haben. gu. e eee ii} 

—— — [ 36—4——— — 
Lokales. 
Thorn, den 18. März 1993. 


— pPerſonalien. Der Rechtsanwalt Mark⸗ 
feldt in Tiegenhof iſt zum Notar für den Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk Marienweeder mit der An- 
weiſung ſeines Amtsſitzes in Tiegenhof ernannt 
worden. Der Regierungsbauführer Walter Pleger 
aus Pröbbernau, Kreis Danziger Niederung, iſt 
zum Regierungsbaumeiſter im Eiſenbahnbaufach 
ernannt. Herr Regierungsbaumeiſter Heinrich in 
„Neumark iſt nach Halle a. S. verſetzt worden. 
Der Kaufmann Heinrich Pietſch in Memel iſt zum 
Kommerzienrat ernannt worden. 

— Weſtpr. Landwirtſchaftskammer. Der 
Vorſtand der Kammer tritt am Mittwoch, den 
1. April, in Danzig zu einer Sitzung zuſammen, 
der am Donnerstag, den 2. April, die Frühjahrs⸗ 
Generalverſammlung der Kammer folgt. Pro⸗ 
feſſor Mellner aus Möckern wird über „Neueſtes 
aus dem Gebiete der Fütterungslehre“ ſprechen. 

— Verſicherungsmarken. Die Landes⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt Weſtpreußen ſieht ſich 
veranlaßt, nunmehr mit aller Strenge darauf zu 
halten, daß die geſetzlichen Beſtimmungen des 
§ 141,1 des Invaliden⸗Verſicherungsgeſetzes aufs 

‚ genanefte durchgeführt werden. Hierbei müſſen 
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bei jeder Lohn⸗, Abſchlags⸗ oder Vorſchußzahlung 
die erforderlichen Beitragsmarken in die Qnit⸗ 
tungskarten eingeklebt werden. Die Kontrollbe⸗ 
amten ſind angewieſen, jede zu ihrer amtlichen 
Kenntnis gelangende Zuwiderhandlung oder Unter⸗ 
laſſung unnachſichtlich dem Vorſtande der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt zur Anzeige zu bringen. 

— Uriegsveteranen. Die Aeußerungen im 
Reichstage zu Gunſten der Veteranen haben den 
Erſolg gehabt, daß der Miniſter des Innern jetzt 
Ermittelungen über die Zahl der noch vor⸗ 
handenen Veteranen und über ihr Einkommen an⸗ 
ſtellen läßt. 

— Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter. 
Die Maßregeln der Verwaltungsbehörden, durch 
welche eine Kontrolle der in Preußen beſchäftigten 
ausländiſchen Arbeiter ermöglicht werden ſoll, 
werden vom Kammergericht immer wieder ver⸗ 
worfen. So hat das Kammergericht jetzt eine 
Polizeiverordnung als ungültig erklärt, durch 
welche den Arbeitgebern die Pflicht auſerlegt 
wurde, die beſchäftigten ruſſiſchen Arbeiter bei der 
Ortspolizei anzumelden. Nach dem Erkenntnis 
haben nicht die Arbeitgeber die Meldepflicht zu 
erfüllen; nur von den Arbeitern ſelbſt und ihren 
Hauswirten kann (wie von Inländern) die An⸗ 
meldung bei der Ortsbehörde gefordert werden. 

— die bedentenditen Radfahrerverbände 
haben ſich geeinigt. Es handelt ſich um 
folgende Verbände: 1. Deutſcher Radfahrer⸗ 
Bund, 2. Allgemeine Radfahrer⸗Union, 3. 
Deutſcher Touring⸗Klub München, 4. Sächſiſcher 
Radfahrer⸗Bund, 5. Vereinigung Mecklenburger 
Radfahrer, 6. Norrddeutſcher Radfahrer⸗Bund, 
7. Weſtdeutſcher Radfahrer⸗Verband. Die Ver⸗ 
einigung führt den Namen „Deutſcher Rad⸗ 
fahrer⸗Bund“. Der neue Bund fol in 
Landesverbände und Kreiſe eingeteilt ſein und mit 
dem 1. Januar 1904 ins Leben treten. 

— Falſche Zinsſcheine. Die Hauptver⸗ 
2 — der Staatsſchulden giebt bekannt, daß 
eit 
von Schuldverſchreibungen derßfonfolidierten 3 ½ 
prozentigen Staatsanleihen von 1885 und 1890 
zum Vorſchein gelangen. Da für falſche Zins⸗ 
ſcheine in keinem Falle Erſatz gewährt wird, liegt 
es im Intereſſe des Publikums, die Annahme 
von Zinsſcheinen im Privatverkehr abzulehnen, 
um ſo mehr, als dieſelben überhaupt nicht 
dazu beſtimmt ſind, als Zahlungsmittel zu 
dienen. 

— Zu den Landwehr: und Reſerveübungen 
werden in dieſem Jahre beim 17. Armeekorps im 
ganzen 934 Unteroffiziere und 8427 Mann 
eingezogen. i 

— der berein öffentlicher höherer Mädchen⸗ 
ſchulen für die Provinzen Oppreußen, Weſt⸗ 
preußen und Poſen wird ſeine diesjährige 
Hauptverſammlung am 1., 2. und 3. Juni in 
Elbing abhalten. 

— Der Singverein. Die Probe fällt 
wegen der Lehrerinnnen⸗Prüfung aus. Die 
nächſte Probe findet nächſten Donnerstag, den 
26. März, ſtatt. { 

— Aaufmänniſcher Derein. Am Donners⸗ 
tag, den 26. März, abends 8 ½ Uhr hält Herr 
Dr. Pohlmeyer aus Berlin im kleinen Saale 
des ig a dl einen Bortrag über „Stellung 
und Bedeutung Rußlands in der 
Gegenwart.“ 

— Bismarckfeier. Die hieſigen Männer⸗ 
geſangvereine ſind aufgefordert worden, ſich an 
der am 1. April an der Bismarckſäule ſtatt⸗ 
findenden Bismarckfeier zu beteiligen. Die 
Thorner Liedertafel hat ſich zur Teilnahme bereit 
erklärt, auch wird dieſelbe an dem nachfolgenden 
Kommers im Artushofe teilnehmen. 

— Lehrerinnenprüfung. Am hieſigen 
Lehrerinnen⸗Seminar hat, nachdem die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten geſtern beendet worden ſind, heute 
nachmittag unter dem Vorſitz des Herrn Pro⸗ 
vinzialſchulrat Dr. Wolffgarten⸗Danzig die 
mündliche Prüfung ihren Anfang genommen. 
Der Prüfung unterziehen ſich 7 Seminariſtinnen. 
Regierungs⸗Schulrat Triebel⸗Marien⸗ 
werder wohnte ebenfalls der Prüfung bei. 

t. Die ſtädtiſche Feuerwehr hat zur Ver⸗ 
bindung der Schlauchenden jetzt die neuen 
meſſingenen Verkuppelungen erhalten; es wird 
mit dieſen ſtatt der bisher üblichen Verſchraubungen 
1 Zeit beim Verlängern der Schläuche er⸗ 
part. 

t. Die freiwillige Feuerwehr hält am 
Sonnabend, den 28. März, im Vereinslokal bei 
Nicolai ihre Jahreshauptverſammlung 
ab. Es wird zunächſt die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes vorgenommen, ſodann werden der 
Jahresbericht, der Kaſſenbericht uſw. erſtattet. 

— Fortunas Launen. Dem „B. T.“ wird 
geſchrieben: Die gegen die Ziehung der V. Serie 
der Siebengebirgslotterie erhobenen 
Proteſte find ſeitens des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten nach Prüfung als unbegründet 
zurückgewieſen. Die Auszahlung der Ge⸗ 
winne findet planmäßig ſtatt. — Es Hat fi 
alſo bei dem auffallenden Ausfall einer großen 
Reihe von Nuinmern tatſächlich nur um ein 
Spiel zur Feilen gehandelt. 

— Fur Feſtſtellung der Waſſertiefen hat 
heute vormittag die hieſige Waſſerbauverwaltung 
vom Ufer am Brückentor an über die ganze 
Weichſel hinweg Vermeſſungen vorge⸗ 
nommen. 


dem Dezember v. Js. falſche Zinsſcheine. 


— An das Stadtfernſprechnetz find in 
neuerer Zeit angeſchloſſen: Brauerei Grubno 
Nr. 107, Baron 323, Franke 293, 
Geſellſchaft für Ruſſiſche Naphtaprodukte 140, 
Gas⸗ und Waſſerwerk Mocker 131, Gazeta 
Torunska 330, Hirſchberg 158, London 265, 
Laszewski 325, Pohl (Reſtaurant Pilſener) 220, 
Streich 324, Scheda 122, Thomas Rob. 267, 
Waſchetzki 56, Weber 329. 

— den Fuß gebrochen hat geſtern nach⸗ 
mittag in der fünften Stunde ein ca. fünf⸗ 
jähriges Kind, das in der Coppernicusſtraße 
ſpielte und von einem Rollwagen überfahren 
wurde. Das Kindchen wurde ſofort nach dem 
Krankenhauſe gebracht. Den Kutſcher des Ge⸗ 
fährts trifft keine Schuld an dem Unfalle. 

II. das Kriegsgericht beſchäftigte ſich geſtern mit 
drei Berufungsſachen. Die Berufung des 
Musketiers Albert Karzewski, welcher wegen Dieb⸗ 
ſtahls einer Uhr nebſt Kette vom Kriegsgericht zu ſechs 
Monaten Gefängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe des 
Soldatenſtandes verurteilt worden iſt, wurde verworfen. 
[Ebenſo die des Musketiers Fritz Stamm der wegen tät⸗ 
ichen Vergreifens an einer Patrouille im Zuſammen⸗ 
hange mitelchtungsverletzung und Gehorſamsverweigerung 
mit einem Jahre und einer Woche Gefängnis beſtraft 
iſt. Dagegen wurde das Urteil des Kriegsgerichts gegen den 
Ulanen Gottlieb Bietzer, das wegen eines einfachen und 
eines ſchweren Diebſtahls auf vier Monaten Gefängnis 
und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
lautete, aufgehoben und die Strafe auf 6 Wochen ſtrengen 
Arreſtes herabgeſetzt. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 3 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel früh 2,31 Meter. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden in der Brombergerſtraße eine 
Quittungskarte der Arbeiterin Anaſtaſia Chel⸗ 
minski, im Geſchäftslokal von M. S. Leyſer zu⸗ 
rückgelaſſen ein Dienſtbuch der Pauline Woelke, 
gefunden in der Mellienſtraße ein Schlüſſel, ab⸗ 
zuholen bei Schütt, Mellienſtr. 105, ein Schirm, 
abzuholen Mellienſtraße 92, in der Bromberger⸗ 
ſtraße eine Weſte und ein Paar Strümpfe. 


2 Kleine Chronik. 


* Die ſieben verſchütteten Berg- 
leute find noch nicht gerettet. Bis 
Dienstag früh war es, wie aus Gladbeck tele⸗ 
graphiert wird, noch nicht gelungen, zu den ſieben 
auf der Zeche „Moltke“ verſchütteten ſieben Berg⸗ 
leuten zu gelangen. Seit Dienstag früh 4 Uhr 
iſt von den Verſchütteten keine Antwort mehr 
vernommen, ſodaß man annimmt, daß die 
8 nicht mehr am Leben 

ind. 8 

Der unſittliche Kaplan. In 
das Unterſuchungsgefängnis zu Hanau wurde der 
in Dresden wegen Sittlichkeitsverbrechen zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilte Kaplan Knipp ein⸗ 
geliefert, der verdächtig erſcheint, auch in der 
Hanauer Gegend derartige Verbrechen begangen 
zu haben. 

* Der diesjährige Bauernfeld⸗ 
preis, 4000 Kronen, wurde Arthur Schnitzler 
für ſeine Dramen „Lebendige Stunden“ zuerkannt. 

* Hamburger Schwebebahn. Wie 
die „Neue Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet, iſt 
jetzt der finanzielle Teil des Hamburger Schwebe⸗ 
bahn⸗Projekts fertiggeſtellt und beim Ausſchuß 
der Bürgerſchaft eingereicht worden. Die Koſten 
der Anlage würden ſich auf etwa 35 Millionen 
Mark belaufen. 

* Von der Hamburger Schoner⸗ 
brigg „Tarmow“, die auf den Sandbänken 
in den Boſton⸗Tiefen geſtrandet iſt, wurden 
durch einen Schlepper, der die geſamte Beſatzung 
des Schiffes gerettet hat, der Kapitän, der 
Steuermann und vier Matroſen in Boſton ge⸗ 
landet. 

* Eine Maſſen vergiftung durch 
Kohlendunſt iſt, wie die Blätter melden, 
in Köln vorgekommen. Dort brachen bei einem 
Theeabend in einem Tanzkränzchen plötzlich ze hen 
Damen und drei Herren ohnmächtig zu⸗ 
ſammen. Man ſchaffte ſofort ärztliche Hilfe 
herbei, die Vergiftung durch Kohlenoxydgas feſt⸗ 
ſtellte. Der Zuſtand zweier Damen und des einen 
Herren iſt ſehr bedenklich; die übrigen konnten 
ſich wieder erholen. 

Nach Unterſchlagung von Juwelen 
im Werte von 180000 Kronen iſt der 
Wiener Edelſteinagent Adolf Tauber, der den 
Handel zwiſchen Wiener Juwelieren und Frank⸗ 
furter und Antwerpener Edelſteinhändlern vermittelte, 
geflüchtet. 
. — 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 18. März. 
netenhauſe ging zum Kultusetat ein frei⸗ 
ſinniger Antrag zu, unter Ablehnung 
der ſogenannten Oſtmarken vorlage 
die Staatsregierung aufzufordern, erſtens noch in 
dieſer Seſſion durch eine beſondere Vorlage die 
notwendigen Mittel nachzuſuchen, um den 
Lehrern und Beamten in allen ge⸗ 
miſchtſprachigen Landesteilen un⸗ 
widerrufliche Gehalts zulagen ge 
währen zu können, zweitens den Kommunen in 
dieſen Landesteilen Entlaſtungen zu gewähren, 
damit ſie in die Lage verſetzt ſind, auch ihren 
Beamten entſprechende Zulagen zu bewilligen. 

Berlin, 18. März. Der Kaiſer iſt 
11 Uhr abends von Dresden hier eingetroffen. 


Dem Abgeord-| 


Graf Stolberg Wernigerode iſt erkrankt 
und genötigt, das Bett zu hüten. 

Dortmund, 18. März. Das hieſige 
Schwurgericht verurteilte den Lagerarbeiter Schultz, 
der als Aufſchlitzer in hieſiger Gegend 
Frauen überfiel und durch Meſſerſtiche ſchwer 
verletzte, zu fünf Jahren Zuchthaus. 

Wiesbaden, 18. März. Der König 
der Belgier iſt zu längerem Aufenthalte hier 
eingetroffen. 

Leipzig, 18. März. Beim Verausgaben 
eines falſchen Zweimarkſtückes wurde 
hier ein 17 Jahre alter Realſchüler ange⸗ 
halten und der Polizei übergeben. Das hoffnungs⸗ 
1230 5 hatte die Falſifikate ſelbſt ange⸗ 
ertigt. 

Dresden, 18. März. Der Kaiſer verlieh 
dem kommandierenden General des XIX. Armee⸗ 
korps General der Infanterie v. Treitſchke 
das Großkreuz des Roten Adler⸗Ordens. Der 
König von Sachſen verlieh dem Chef des Marine⸗ 
Kabinetts Frhrn. v. Senden⸗Bibran das 
Großkreuz des Albrecht⸗Ordens. 

Gladbeck, 18. März. Bis heute mittag 
iſt die Bergung der Leichen der auf der Zeche 
Moltke verſchütteten ſieben Bergleute 
noch nicht gelungen. 

Petersburg, 18. März. Der Marine⸗ 
miniſter Admiral Tyrtow iſt am Herzſchlag 
geſtorben. 

Warſchau, 18. März. 
entgleiſte ein Perſonenzug der 
Weichſelbahn. Drei Waggons ſind zer⸗ 
trümmert. Einer Frau iſt der Bruſtkaſten einge⸗ 
drückt: ſie war ſofort tot. Mehrere andere Paſſa⸗ 
giere haben ſehr ſchwere Verletzungen erlitten. 
Ein Paſſagier ſoll infolge des heftigen Schreckens 
in momentanen Wahnſinn verfallen ſein. 

Kairo, 18. März. Das Befinden des 
deutſchen Kronprinzen, der noch in 
Luxor weilt, iſt dem Stande der Krankheit nach 
befriedigend. Prinz Eitel Friedrich 
iſt in voller Geneſung begriffen. 

Kairo, 18. März. Das Befinden des 
deutſchen Kronprinzen, der die letzte 
Nacht gut geſchlafen hat, hat ſich bedeutend 
gebeſſert. 

Athen, 18. März. Der König und die 
Königin werden am 28. März nach Kopen⸗ 
hagen abreiſen. 

Caracas, 18. März. Die erſte Rate 
der deutſchen Eutſchädigungsſumme iſt heute 
gezahlt worden. 

— . — nme 
Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


„die Frau als Hausärztin“ von Frau Dr. Fiſcher⸗ 
Dückelmann; Preis elegant gebunden Mk. 16.— Aus 
der Feder dieſer litterariſch und praktiſch bewährten 
Frauen⸗Aerztin erwarteten wir ſchon längſt ein Buch wie 
das vorſtehende. Dasſelbe übertrifft noch alle unſere 
Erwartungen; es iſt nach Inhalt und Form das beſte, 
was bisher auf dieſem Gebiete geleiſtet worden iſt. Zu 
beziehen iſt das Werk durch die Buchhandlung von Her- 
mann Schild, Berlin SW. Norkſtraße 20 auch gegen 
Ratenzahlung. > 


Unweit Koluszki 


Tele graphiſche Börſen⸗Mepeſchs 
Berlin, 18. März. Fonds fen. 17. März 
Ruſſiſche Bantnuoten 216,45 216,75 


Warſchau 8 Tage —.— | 216,20 
Oeſtert. Banknoten 85,50 | 85,35 
Preuß. Konſols 3 pct. 92.50 92,30 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,50 | 102,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,40 | 102,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pt, 92,50 92,40 
Deutſche Reichsauleihe 31/, pEi. 102,60 | 102,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,80 90,20 
do. „ 3½ pCt. do. 99,80 99.80 
Poſener Pfandbriefe 3 pet. 99,90 99,90 
1 = 4 pt, 03,.— | 102,90 
oln. Pfandbriefe 4½ pet. 100,90 ] 100,75 
Art. 1 % Anleihe G. 3,20 32.95 
Italien. Rente 4 pet. 103,50 | 103,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 86 40 86,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 195,40 | 195,30 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 207,75 | 208,— 
Harpener Bergw.⸗Alt. 179,30 | 179,75 
Laurahütte Altien 224,— | 224,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 101,57 | 101,60 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pet. 99,90 — 
Weizen: Mai 56,75 | 157,25 
„ Juli 160,— | 160,50 
“ September 161,75 | 162, — 
5 loco Newygort 80 80%, 
Roggen: Mai 136 — 13750 
5 Juli 138,25 | 140 75 
= September 140,50 | 141,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 


. e Kar 
Wechſel⸗Dislont 3½ pet., Leomba d-insfus 4½ 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapt. Klotz, Dampfer „Weichſel“ mit 1000 Ztr. div. 
Güter von Danzig nach Thorn; Wl. Swierſinski, Kahn 
mit 1300 Ziegeln von Zlotterie nach Thorn; Th. Weſſa⸗ 
lowski I, Kahn mit 4700 Ztr., Th. Weſſalowski II, Kahn 
mit 5300 Ztr., J. Tuſchinski, Kahn mit 1300 Ztr, ſämt⸗ 
lich mit Kleie von Warſchau nach Thorn; A. Brehmer, 
Wl. Zwiklinski, beide Kähne mit ſchwediſchen Pflaſter⸗ 
ſteinen, von Danzig nach Warſchau; L. Wisniewski, 
Joh. Trzynski, P. Annuszak, J. Schefferra, ſämtliche Kähne 
mit Steinen von Zlotterie nach Fordon; Kapt. Bibber, 
Dampfer „Meta“ mit 180 Faß Spiritus, 609 Ztr. Mehl 
und 300 Ztr. div. Güter von Thorn nach Königsberg. 


Die Auskunftei W. Shimmelpfeng bildet mit der ihr 
verbündeten vornehmſten amerikaniſchen Auskunftei The 
Bradstreet Company eine große bewährte Organiſation für 
kaufmänniſche Erkundigungen. Bureaus in Danzig 
Holzmarkt 22, Berlin W. 8, Königsberg i. Pr. u. ſ. w. 


— Der erſte Vizepräſident des Reichstags, Dr.] Jahresbericht oder Tarif poftfrei. 


Die Bersbiosing unſeres Mitgliedes 
des Kaufmanns Herrn Julius 
Levy findet heute nachmittag 3 Uhr 
von der Uferbahn aus ſtatt. 

Der vorſtand des ist. 
Kranken⸗ und Beerdigungs⸗ Vereins. 


Bekanntmachung. 


Folgende pachtfrei gewordenen 
Parzellen des Gutes Weißhof, ſowie 
des ehemals Loewenbergjſchen Grund⸗ 
ſtücks ſollenzum 1. April d. Js. bis 
zum 1. Oktober 1910 zur landwirt⸗ 
ſchaftlichen — * ar werden: 

2) Parzelle Nr. 5 „618 ha. 

b) " * 

e) ne 

d) * * * 0 * 
Lage bei Neu⸗Weißhof, zum Teil dicht 
an der Ringſtraße. 

e) Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha, 
an 2 Janitzenſtraße, dicht am Waſſer⸗ 
wer 

0 Parzelle Nr. ST = 2,40 ha. 

8. = 252 1 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum 
Kreuzungspunkt der Ringſtraße und 
Culmer Chauſſee, 

h) Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha, 


des ehemals Loewenberg 'ſchen Grund⸗ 


ſtücks an der Culmer Chauſſee. 
Pachtluſtige wollen ſich wegen 
Vorzeigung der Parzellen entweder 
Freitags von 9—11 vormittags auf 
dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer im 
Rathauſe II Tr., Aufgang zum Stadt⸗ 
bauamt oder an anderen Tagen in 
der Dienſtwohnung des Oberförſters 
in Gut Weißhof melden. Die 
Verpachtungsbedingungen können auf 
dem Bureau I des Rathauſes einge- 
ſehen oder gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren bezogen werden. 
Thorn, den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sämtliche Lieferanten und Hand: 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädtiſche Kaſſen haben, werden er- 
ſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. April 19051 ＋4 
einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Erledi⸗ 
gung gleichfalls verzögern, auch wird 
alsdann der vertragsmäßig feſtgeſtellte 
Abzug von der Forderung bewirkt 
werden. 

Thorn, den 2. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
Zugelaufen 


iſt am 12. März 1903, morgens bei 
dem Beſitzer Julius Günther, Ko⸗ 
metenſtraße 31, ein großer ſchwarzer 
Pudelhund. 
Mocker, den 13. März 1903. 
der Amtsvorſteher. 


Deffentl, Versteigerung. 


Freitag, den 20. d Mts., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor dem Königlichen Land⸗ 

gericht hierſelbſt: 


neues Sopha, zweiſitzig, 
neuen Sophatiſch, nußb., 
1 neues großes Bild 


offentlich wech verſteigern. 
Thorn, den 18. März 1903. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag, den 20. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der ehemaligen Pfand⸗ 

kammer am Königlichen Landgericht 

hierſelbſt: 


5 Fahrräder, eins neu, 

Nähmaſchine und 
eee 
maſchine 


öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 18. März 1903. 
Hehse, ne. Geriötsvolieher. 


AAAAAAAAAA 
Zur gefl. Beachtung! 


Kleine Anzeigen 


betreffend. 

Im Intereſſe eines erleichterten Ge⸗ 
ſchaͤftsganges und zur Vermeidung 
unverhältnismäßigen Arbeits und Beit- 
aufwands, der durch eine oitmalige 
Ueberſendung von Rechnungen über 
geringe Beträge entſteht, bitten wir 
die geehrten Beſteller von kleineren 
Anzeigen, den Betrag dafür gefälligst 
ſtets gleich bei der Aufgabe entrichten 
zu wollen. 

Anzeigen für auswärtige Zeitungen 
werden nur dei vorheriger Entrichtung 
der Inſertions gebühr vermittelt. 


Die Geſchäftsſtelle 


„en. Oftdeutichen Zeitung“, 


„Thorner Zeitung“ 


und des 


„Tageblatt für Mocker“, 
Brückenſtraße 54. RAR: 
VV 


V 


von ſofort geſucht 


100 km.-Meisterschaft der Welt 
Grand Prix de la République 
13 Meisterschaft von Russland 
5 Meisterschaft von Bayern 


Soeben eingetroffen: 


driginal » Nodellhüte! 


SEE” Nur bis zum 26. d. Ms. WE 


Ausitellung 


in den hinteren Räumen. 


Beſichtigung erbeten. 
Kein Kaufzwang! 


S. Baron 
Schuhmacherstr. 2 


ilmeasnyf 1580 10 u) apnyaaguy ahueßpelz 


Nüte werden modernisiert m a; 


n 
offeriert zu billigsten er | 


. Kaufhaus M. S. Seiser. 


NAAAAAAAAAH AAAAAAAAL 
men eg 


IN} 
9 
1 
> 
> 
> 
> 
23 


Un 


; Breite- Breite- 


str.26. H. Salomon IF. str.26. = 


Frühjahrs- und Sommer- nal 1903. = 


Neben meinem bekannten guten Mittelgenre, 
in welchem ich auch in dieser Saison durch Heran- 
ziehung neuer bewährter Direktricen wieder das 
vollendetste bringe, habe ich in meiner 


bnezial-Abtellune für heren Pulz = 
eine Ausstellung eleganter Modellhüle = 


arrangiert, deren Besichtigung bezüglich ziviler — 
Preise und wirklicher Neuheiten ich hiermit angelegent- 
liehst empfehle, 


E58 


 Rüischenboas. Schleier. Nandschuhe. 


air. Hüte werden chik u. 1 DEE 


Ay 80 


Ei 


nr ge 


Jung er Mann wünſcht vom 


1 Buchhalterin 


1. 4. Stellung als Material- Lager: 
od. Filialenverwalter, auch als Leiter 

(Anfängerin) ſucht per ſofort oder 
1. April d. Is. Stellung. Anfragen 


einer ländl. Reſtauration. Gefl. Angeb. 
unter Z. W. 1878 a. d. Geſchäftsſtelle. 

Te —— nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zig. 
unter M. 16 entgegen. 


V V 
Hagel: Junge Damen, 


Feste Prämien! Me I ta 
| welhe die feine amenſchneidere 
Nachschuss Are ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 


erlernen wollen, können ſich melden. 


1 ane ie 0 = Orlowska, 5 
ersicherungs- Aktien -Gesell-| akad. neprüfte Modiſtin, 
schaft in Elberfeld, eee 


unge damen, welche die Schneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden 
8 24, Frau Borsch 
Auch werden Zuarbeiterinnen 
verlangt. 


Ein anständiges Mädchen 


zu Kindern von ſofort geſucht Näheres 
Brückenſtraße 38, III. 


Wer ſchnell u. billigstell ung finden 


will, der verlange per Poſtkartedie 
„Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen. 


die nur zu festen rämien 
verſichert, ſucht im Kreiſe Thorn 


tüchtige Vertreter. 


Bewerbungen ſind an die unter⸗ 
zeichnete General Agentur zu richten. 
Posen, im März 1903. 


Die General-Agentur posen. 
Max Szapski. 


II Nebenverdienst !! 


auch selbstst. Existenz ohne Mittel 
ca. 200 Angeb. i all. nur denkb. Arten 
für Damen und Herren jed, Standes. 
Auskunft L. Eichhorst, Deimenhorst. 


flordputzer 


Buften Pet Beiferteit 


empfehlen wir unſere 
nicht verſchleimenden 


Malz Extrakt. Bonbons, 


Preis pro Packet 25 


Franz Manna. Anders & 5 


Maurermeiſter, Brieſen Wpr. 


ssen und andere grosse Rennen wurden auf BRENNABOR gewonnen. e 
Vertreter: Oskar Klammer, Thorn III. 


Pi — 


100 km- Meisterschaft von Europa 
10 km- Meisterschaft von Europa 
Grosser Preis von Deutschland 
Meisterschaft von Holland 


Zeige hiermit den 


Eingang meiner Neuheiten 


an für feinern und mittleren Damenputz zu ganz 
soliden Preisen. 


Die Neuheiten bieten eine gross- 
artige Auswahl von auserlesenem Geschmack. 
Ludwig Leiser 
Altstädtischer Markt 27. 


| SEE” Modernisieren WE | 


vorjähriger Hüte wird geschmackvoll und preiswert 
ausgeführt. 


2 W292 


Heute 
Mittwoch abends 6 Uhr: 


Lungen würſtchen. 


Zerlitz School, 
S Altstäöt. Markt S. 


Französisch. Englisch. 


Moritz Joseph 
55 Schillerſtraße 15. a 
Miss Evans, Fräulein Lehr. Gute Kocherbsen, Men 


Die Proſpekte ſind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewski, 
Buchhandlung. 


empfiehlt J. Autenrieb, Coppernicusſtr. 29 
Gut erhaltenes 


E. Toulon, Directeur. Pianino (nussbaum) 
un t t. Angebot it 
Umzüge A nn, de o pianino“ 


an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Konfektions⸗Ständer, 


alt, zu kaufen geſucht. Offerten unter 
©. L. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein kompletter vierzöller 
Ziegelwagen 


mit ſämtlichen Zubehör zu verkaufen 
bei M. Wyszkowskl, Morker, Jakobsſtr. 2. 


Ueber flüſſiges 


Schloſſerhandwerkszeng 


Stanze mit Scheere, 1 Duplex⸗Stange 
Richtplatte, Amboß, Schraubſtöcke uſw. 
zu verkaufen. 

Johannes Block, Schloſſermeiſter. 


werden ausgeführt mit und ohne 
Möbelwagen. H. Diesing, 
Tuchmacherſtraße 16. 


elk 


zur Anfertigung von 


Koſtümen 


130 em breit Meter 1,50 bis 
4 Mark in den neueſten Stoffen 


empfiehlt 


Gustav Elias. 


13 


Theer 


Baumwollene 11 8 
1 2 empfie illig 
Strümpfe, Strumpflängen]]“ Gustav Ackermann. 
und = Bei vorkommenden Bedarf empfiehlt 
Baumwolle fi) zur Anfertigung von N 
allen Arten Gittern 
empfiehlt 8 x We e 3 8 
3 | Kaustelegraphen- und = 
J. Petersilge, eee = 
* Vasserleitungen, Fahr- = 
Schloßſtr. 9, Ecke Breiteſtraße. x = 
„Schütenhaus.) rabreparaturen, 
2 ſämtliche anderen Schlofier: 
Block, 


11 


Nur Brücken- u. Breitesir, Bcke 
Rudolf Weissig 


Bauſchloſſerei & Inſtalationsgeſchäft. 


Fahrräder u. 
1 Zubehör- 


Vertreter PN Katalog gratis, 


nn Küſſen 


ſchön iſt ein zartes, reines Geſicht, mit 

roſigem jugendfriſchen Ausſehen, 

weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint. 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 
— ET 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in rr... 
icher und schmerzlos wirkt das 

Sonnen- 1. Regenschirmen 8 echte ſtadlauer'sche Hühneraugen- 
fowie mittel, d. i 10 Gr. 25 proz. Salicyl- 


collodium m. 5Centigr.Hanfextrakt. 
Fl. 60 Pf Nur echt mit der Firma 
Kroren-Apotheke Berlin. Depot in den 
meisten Apotheken u. Drogerien, 


Fächern u. Spazierstöcken 
in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


Dachpappen 


a u i 
Instr.- U. Bef- |] in lll. 
Saupiverjommlung 
deutlichen Ofmarken⸗ 
Vereins 
e Thorn 


Sreitag, den — märz. 


abends 8 
im Vereinszimmer er Artusboſes. 


Tagesordnung: . 


a. Jahresbericht und Rechnungslegung. 
b. Verſchiedenes. 
o. Neuwahl des Vorſtandes. 


Um zahlreiche Beteiligung der Mit⸗ 
glieder bittet 


Thorn, den 17. März 1903 
Der Vorstand. 


Singverein. 
Morgen donnerstag fällt die Probe 


aus. Nächſte Probe am donnerstag, 
den 26. März. Der Vorstand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerstag, 26. März er., 
abends 8½ Uhr 
im kleinen Saale des Artushofes: 


VORTRAG 


des Herrn 
Dr. V. Pohlmeyer- Berlin. 
Thema: 
Stellung und Bedeutung Ruß⸗ 
lands in der Gegenwart. 
Der Vorſtand. 


Artushof- 


Heute 


Donnerstag, den 19. März 
u Freitag, d. 20. März er., 
abends 7 Uhr: 


Robert Johannes- 
Abend, 


Logen zu 7 Mk. 50 Pf. — 
nummerierte Saalplätze zu 1 Mk. 
— Stehplätze zu 75 Pfennig. 
— Schüler⸗ reſp. Kinderbillets 
zu 50 Pfg. ſind vorher bei 
Fr. Duszynski Nachf. zu haben, 

Abendkaſſe: Logenplatz 1 Mk. 
50 Pf., Saalplatz 1 Mk. 25 Pf., 
Stehplatz 1 Mk, Schülerbillets 
zu 60 Pfg. neues Programm. 

Band 1 und II meines 


a 


„deklamatorium“ pro Band IM. 
an der Abendkaſſe. eH 
Err 


Suche vom 1. Oktober d. Is. in 
der besten Geſchäftslage einen 


Laden 


nebit Gelaß zum Drogengeſchäft 
Offerten an die Geſchäßfssſtelle d. Zig. 
unter W. K. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 
per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


———— 

Eine größere Werkſtelle mit auch 
ohne Wo hnung vom 1. 4. zu ver⸗ 

mieten Culmer Chauſſee 8 


Mocker, Schulstrasse r. 6 


die erſte Etage im Ganzen auch 5 
teilt vom 1.4, 03 zu vermieten. 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Möbliertes Zimmer 
mit ſeparatem Eingang Bacheſtr. 15. 


2 frdl. mbl. Sim. auch m. Klavier⸗ 
benutz. ſof. z. verm. Heiligegeiſtſtr. 11,1. 


öbl. immer zum J. April zu 
vermieien heiligegeiſtſtr. 18. 


möbl. Sim. zu verm. Schillerſtr. 19, I. 


a 


Ein jeidener er 


tehen gelaſſen. Gegen Belohnung 
abzugeben in der Geſchäftsſtelle. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Frans 
Walther in Thorn. 

Druck und Verlag der Buchdruckerei 

der pe Ke Zeitung 
. m. b. H., Thorn. 


Hierzu Beilage und Unter⸗ 
altungsblatt. 


2 


„ BEN: 
D EN. od 


„Kraus ſchon am Ausgange desſelben Jahres in 


ein an das Reich zurückzuerſtattender Betrag ver⸗ 


Beilage zu No. 66 der 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 19. März 1903. 


ſcheinende „Deutſche Fortbildungsſchule“, das] die Kronprinzeſſin ihren vorehelichen Namen 
eigentliche Vereinsorgan. Die großen Aufgaben] wieder annehme, Luiſe Antoinette Maria von 
des Fortbildungsſchulweſens und die gefchichtlichen | Lothringen⸗Habsburg⸗Toskana. Kurzgefaßt wird 
Forſchungen werden im „Handbuche“ des Vereins ſie ſich alſo von jetzt an „Luiſe von Sachſen“ 
behandelt; von dieſem wertvollen Werke find bis[ nennen können und die Worte „von Sachſen“ 
jetzt ſechs Bände erſchienen. Die geiſtige, ge- | werden die Stelle eines bürgerlichen Namens 
mütliche und ſittliche Weiterbildung der Schüler] dabei vertreten. Zuſätze, die dem wahren 


Provinzielles. 


Dirſchau, 17. März. Ein abſcheulicher 
Unfall hat ſich Sonntag nachmittag hier er⸗ 
eignet. Die „Dirſchauer Ztg.“ berichtet darüber: 
Auf einem Grundſtück auf der Neuſtadt drängten 
ſpielende Kinder, um ſich zu verſtecken, in einem 
ſchmalen Gange nach dem Abort hin, als plötzlich 
der Bretter⸗ und Bohlenbelag unter den Füßen 
der Kinder nachgab und ſämtliche zehn Kinder, 
Knaben und Mädchen im Alter von 4 bis 12 
Jahren in die glücklicherweiſe nur halbvolle 
Abortgrube hinabfielen. Zwei 
Knaben, die ſich am Rande der Grube feſthielten, 
konnten ſich ſelbſt herausarbeiten, die anderen 
mußten mit Stangen aus der Grube gezogen 
werden. Drei Frauen die auf das Angſtgeſchrei 
der Kinder herbeieilten, iſt es zu verdanken, daß 
die Kinder noch rechtzeitig aus ihrer entſetzlichen 
Lage befreit und vom Erſtickungstode gerettet 
wurden. Nachdem man die Kinder gereinigt 
hatte, mußten die meiſten zu Bett gebracht 
werden; einige liegen noch krank darnieder. 

Inſterburg, 17. März. Die ſtark zunehmende 
Schülerzahl in den hiefigen Volksſchulen hat den 
Magiſtrat veranlaßt, den Bau einer neuen 
großen Volksſchule mit nicht weniger 
als 27 Klaſſen zu beſchließen; dieſelbe wird 
in der Feldſtraße errichtet, wo ſchon jetzt mehrere 
Klaſſen in den Mietsräumen untergebracht ſind. 
Mit dem Bau, der etwa 230 000 M. koſten ſoll, 
wird bereits in dieſem Frühjahr begonnen. Auch 
in den Mittelſchulen und der höheren Mädchen⸗ 
ſchule macht ſich eine ſtarke Ueberfüllung bemerkbar. 


Deutſches Reich. 

Der Zentralausſchuß der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei iſt für den 28. 
und 29. März (Sonnabend und Sonntag) nach 
Berlin berufen. Nach dem Organiſationsſtaſtut 
der Partei muß der Zentralausſchuß innerhalb 
der erſten ſechs Monate des Kalenderjahres be⸗ 
rufen werden behufs Rechnungsablage und 
Dechargierung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 
Die Berufung erfolgt in dieſem Jahre früher, 
als ſonſt mit Rückſicht auf die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen. Die Tage des 28. und 29 
März ſind gewählt, weil um dieſe Zeit voraus⸗ 
ſichtlich noch die meiſten Mitglieder des Reichs⸗ 
tages und des Abgeordnetenhauſes in Berlin an⸗ 
weſend find. — Der Zentralausſchuß beſteht aus den- 
jenigen der Partei angehörigen Mitgliedern des 
Reichstags und der geſetzgebenden Körperſchaften, 
welche zur Zeit der Beruſung des Zu⸗ 
ſammentritts des Zentralausſchuſſes in Berlin 
oder deſſen Umgebung anweſend ſind, ſodann 
aus einem oder zwei Vertretern der einzelnen 
Bezirksverbände der Partei. 


Die folgende intereſſante „Auf⸗ 
klärung“ bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Der 
„Vorwärts“ verbreitet nach dem „Basler Volks⸗ 
blatt“ eine als politiſches Geheimnis aufgeputzte 
Geſchichte, wonach dem verſtorbenen Profeſſor 
Franz aver Kraus für feine in der „Allgemeinen 
Heitung“ veröffentlichten Spektator⸗Briefe vom 
„Reichskanzleramte“ ſeinerzeit eine Summe von 
12000 M. ausgezahlt worden ſei; ein Rech⸗ 
nungsbeamter des „Reichskanzleramtes“ habe nach 


anderen Verein geben, der in gleichem Umfange kann ſie jederzeit beifügen. 
feine Grundſätze vor der Oeffentlichkeit zu vertreten 
bemüht iſt. Außerdem hält er jedes Jahr in Literariſches. 


an Fortbildungsſchulen ab; in Leipzig hat er ein behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor 
Fortbildungsſchulmuſeum angelegt, welches jetzt Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


welches ie hervorragender Weiſe dem Wunſche nach Ver⸗ 


Preiſe von Mk. 1.— durch jede Buchhandlung wie auch 
direkt vom genannten Verlage zu beziehen. 


erfreulich, daß Behörden, Korporationen, Lehrer 
und ſonſtige Intereſſenten ſich dieſer wertvollen 
Einrichtung vielfach bedienen. Leiter dieſer Zentrale 7 5 5 

iſt Direktor Pache in Leipzig⸗Lindenau. Der Ver⸗ Handels- Nachrichten. 

ein iſt im Rechte, wenn er in feinem Berichte Atatliche Notierungen der Danziger Börse 
ſagt, „daß unſerem deutſchen Volke und den er⸗ vom 17. März 1903. 


1 f f Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
werbenden Teilen desſelben nur dann eine glüd- außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 


liche Zukunft beſchieden ſein kann, wenn die Gegen⸗ Faltorei⸗Proviſton uſancemüßig vom Käufer an den 
wart ehrlich ausgenützt wird, um das heran⸗ Verkäufer vergütet. 

wachſende Geſchlecht zu ſittlich tüchtigen, vater Weizen intäud. hochbunt und weiß 750 Gr. 154 Mt. 
landstreuen, für Beruf und Leben wohl vorbe⸗ inländiſch ent 708— 720 Gr. 133— 142 Mt. 
teiteten Menſchen auszubilden.“ Der Bericht kann [ Roggen: inländ. grobtörnig 691—735 Gr. 121 bis 


dem Tode des Prof. Kraus die Rückzahlung des] Um ſich den daraus ergebenden Uebelſtänden vor- kostenlos von der Zentrale des Vereins bezogen 125 Ml. 4 
Geldes gefordert, dieſe ſei von der Freiburger [aubeugen, hat die Stadt mit bedeutenden Opfern | werden. Wien! mans 108.106 . 


ein mit allen Vorzügen der Neuzeit ausgeſtattetes 
Schulgebäude errichten laſſen, welches von der 
Knabenmittelſchule bereits bezogen iſt. In das 
dadurch freigewordene alte Gebäude dieſer Schule 
iſt die Mädchenmittelſchule eingezogen, die bisher 
räumlich mit der höheren Mädchenſchule verbunden 
war. In der höheren Mädchenſchule hat eine 
Teilung einiger Klaſſen vorgenommen werden 
müſſen. 


8 — 15 175 Lehrlinge mon! Dieſe . 1 1 5 * 

rage iſt angeſichts des nahen Oſtertermins, an eee 5 . f 
welchem zahlreiche junge Leute in Handwerksbe⸗ 2 Kg e Weizen 7,30 — 8,00 Mk., Rog 
trieben in die Lehre treten, von aktueller Ber a 

deutung. Die Reichsgewerbe⸗Ordnung beſtimmt 

in $ 129, daß die Befugnis zur Anleitung von ee, 
Lehrlingen nur denjenigen Perſonen zuſteht, die 2 ; 

das 24. Lebensjahr vollendet haben und in dem r t 116.132 W, 
Gewerbe, in denen die Anleitung des Lehrlings | Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 


Univerſität als Erbin verweigert worden, und um 
„die verräteriſchen Spuren im Sande zu ver⸗ 
wiſchen“ hätten „die Politiker des Reichskanzler⸗ 
amtes“ die Rückzahlung nachgelaſſen. Dieſe 
phantaſtiſche Erzählung läßt ſich auf folgende 
unpolitiſche Tatſachen zurückführen: Im Jahre 
1901 iſt dem Proſeſſor Kraus von Reichs wegen 
eine Summe von 12000 M. ausgezahlt worden, 
ſelbſtverſtändlich nicht für ſeine publiziſtiſchen 
Privatarbeiten, ſondern zu einer archäologiſchen, 
kunſthiſtoriſchen und kirchengeſchichtlichen Aufgaben 
beſtimmten Studienreiſe nach Italien und Egypten. 
Dieſe Beihilfe iſt nicht geheim geweſen, ſonde n 
aus dem ojienen Dispoſitionsfonds des Reichs 
janzlers verliehen worden. Die Nachweiſung 
darüber findet ſich in der dem Reichstage vorge⸗ 
legten Ueberſicht der Reichsausgaben und -Ein- 
nahmen für 1901, S. 597, Nr. 5. Als Prof. 


Lokales. 


kammer vorgeſchriebene Lehrzeit oder mindeſtens 34 Mark. 
Thorn, 18. März. 


— Im Hinblick auf die bevorſtehende 
Konfirmation erſcheint es notwendig, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß junge Leute, welche 
ihren Wohnort verlaſſen, um auswärts in die 
Lehre oder in ein Arbeitsverhältnis zu treten, 
ſich in der Heimat ſchon mit dem in der Ge⸗ 
werbeordnung vorgeſchriebenen Arbeitsbuche zu 
verſehen haben, da zur Ausſtellung desſelben die 
Zuſtimmung des Vaters bezw. Vormundes er⸗ 
fordert wird. Die Erfahrung hat gelehrt, daß dies 
in vielen Fällen unterlaſſen wird und dadurch 


blieben ſei. Nach Prüfung des Ergebniſſes wurde] den Eltern oder Vormündern nachträgliche 
mit Genehmigung des Reichskanzlers von eine: Weiterungen und Unkosten entftehen. 
Rückforderung Abſtand genommen.“ A = Maſchinenbaubefliſſene. In van auf 
Der Banzerplattenpatriotigmmg,[die Annahme und beſchäftigung von Maſchinen⸗ 
Der 8 des Alge leren Gehe im] baubefliſſenen bei den preußiſch⸗heſſiſchen Exjen- 
Reichstage, die Firma Krupp habe an die Ver⸗ bahnwerkſtätten hat der Eiſenbahnminiſter kürzlich 
einigten Staaten Banzerplatien um 400 —500 M. eine neue Anweiſung erlaſſen. Nich dieſer werden 
billiger geliefert als an Deutschland, wurde die junge Leute, die im Defige des Reifezeugniſſes 
Behauptung entgegengeſetzt, daß die Firma Krupp eines Gymnaſiums, oder Realgymnaſiums des 
den Vereinigten Staaten niemals Panzerplatten Deutſchen Reiches oder einer preußiſchen Ober 
angeboten, geſchweige denn geliefert habe. Faktiſch] realſchule find und beabsichtigen, das Maſchinen⸗ 
ſteht die Sache fo: ſtrupp hat ſich mit den baufach an einer techniſchen Hochſchule zu 


irmen Carnegie und Harvey dahin geeinigt, daß ſtudieren, auch ſerner in den Wertſtätten der 
an nach 8 75 is 9 Ki preußiſch⸗heſſiſchen Staatseiſenbahnen zu einer 


hindurch perſönlich das Handwerk felbftftändig|per Mai 27%, Gd. per September 28 ½ Gd., per 
ausgeübt haben, oder als Werkmeiſter oder in] Dezember 29 Gd. Behauptet. 

ähnlicher Stellung tätig geweſen ſind. Die höhere] Petroleum ruh. Standard white loto 6,95. 
Verwaltungsbehörde kann Perſonen, die dieſen Hamburg, 17. März Zuclermarkt. (Anfaugs⸗ 


; : ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per M 
Anleitung von Lehrlingen verleihen. Beſteht in 16,95, per pril. 17,00, per Mai 17,10, per Ange 


dem Wohnort der betreffenden Perſon eine Innung, 17,4, per Oktober 18.40, per Dezember 18,30, Ruhig. 
fo iſt dieſe vor der Entſcheidung von der höheren Magde burg, 17. März. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 


{ ören. ucker, 880 ohne Sack 9,45 — 9,70. Nachprodukte 75 %/ 
eee eee S 7 5 Sack 7,40 — 7,70. Stimmung: Ruhig. — Brod⸗ 


Italien ſtarb, ſtellte das Reichsſchatzamt ordnungs⸗ 
gemäß Erkundigungen darüber an, wieweit die 
augewieſene Summe im Sinne des erteilten 
Auftrages bereits verwendet worden und ob etwa 


aus Balz (Kreis Landsberg), in trurkenem Zu- __, per Oitober⸗Bezember 18,35 Gd., 18,40 Dr., 
ſtande auf der Chauſſee von Döllens⸗Radung nach. --,— bez. Ruhig. 

Düringshof den Wagen eines Fleiſchermeiſters“ Köln, 17. März. Räböl loto 52,—, per Mai 
aus Spiegel an. Als die beiden auf dem Wagen 50, —. Heiter. 5 
ſitzenden Geſellen die Angreifer abzuwehren ver⸗ — 
ſuchten, wurde der eine Fleiſchergeſelle durch f 5 
Revolverſchüſſe getötet und die Leiche durch viele Dr i > 
Dolchſtiche verſtümmelt; der zweite Shit Ak a ale Haut der wertende ist die Wirkung 
geſelle wurde ebenfalls burch Revolverſch üſſe ſchwer! F eee e ee . 
verletzt. Die beiden Täter wurden verhaftet. ; mildesten Kinderseife 


oder nicht unter 2320 Mark pro Tonne einjährigen praktichen Beschäftigung angenommen. + Her Name der geſchiedenen Myrrholin „Seife 
fiejern durften, während Carnegie und Harvey an] Für die Ausbildung ift eine Gebühr von 300 [eronprinzefſin von Sachſen. Die MA r Glänsunde Begutschtung von cirka 1000 


Mark zu zahlen, wovon 200 Mi. beim Eintritt 


rika zu 1920 Mark pr i 
Ame 8 18 5 * onne,, lieferten, und 100 Mk. nach 6 Monaten zu entrichten 


ö Frage, welcher Name der nunmehr geſchiedenen MW 7 = 
Krupp und Dillingen ſich dagegen von der 5 f Myrrholin Glycerin 


Kronprinzeſſin von Sachſen nach ihrem Aus ist das hervorragendste und wirkungsvollste Pra- 


ine 232 Ba find. Die Meldung zum Eintritt erfolgt bei eh, i break 2 parat für Haut und Tei 
3 Fe d 15 if fe Re se By RUE, ch deren Bezirk die ei * 115 w e e zieht, herlicher Wohlgeruch, der Taching 
N arb g praktiſche Ausbildung gewünſcht wird. Auf die ö Meinun⸗ Kor mie, we= 
infolge bes Gingreifen® Des beat, | Belhältigung in ber Modelicheineri, Formerc, | In Oegufiend ehbnfen eee 
“ c 1 eſſe. juriſtiſchen Fein. P’racht- Sammel- Album Europa, dazu 400 verschie- 


en Reichstages liefern je id Schmiede und Dreherei iſt ein Zeitraum von je 
ilingen 3 5 Deutfihe Reg 1 5 1 am ein bis zwei Monaten zu verwenden; die übrige 
Mark, alſo zu dem Preife, den die amerikaniſche] Zeit entfällt auf die Beſchäftigung in der 
Marine ſchon feit vier Jahren bezahlt Schloſſerei. 
Auch der Preis von 1920 Mark läßt nach — der deutſche verein für das Fort⸗ 
Aeußerung des verſtorbenen Inhabers der Firma | bildungsjchulwefen verſendet ſoeben den Bericht 
Krupp noch einen Gewinn von 102 0 über ſeine Tätigkeit im Jahre 1902. Der Ver⸗ 
Mark pro Tonne, alſo von etwa 113 Proz.] ein hat etwas über 800 Mitglieder, und es muß 
auf den Selbſtkoſtenpreis; damals beuug der] anerkannt werden, daß er mit feinen verhältnis⸗ 
Nutzen beim Verkaufspreis von 2320 Mark mäßig beſcheidenen Mitteln Nennenswertes geleifter 


heiten durchſetzte ſch dende 1 5 ne ohne 8 rigen und 1 Ansichten 
weiteres zu entſcheiden iſt und die meiſten[ eder mann verlange die Bilder gratis in 
runden fich bisher nicht über Vermutungen 15 den Apotheken und Seifen-Geschäften. 

und Allgemeinheiten erhoben, iſt es dankenswert, 
daß nunmehr eine ſtreng objektive, juriſtiſch⸗ 
Unterſuchung dieſer Frage auf Grund der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der einſchlagenden Geſetze vorgenommen 
worden iſt. Die „Deutſche Juriſten⸗Zeitung“ 
hat dieſe Affäre zum Gegenſtande eines ſehr in 
tereſſanten Auſſatzes in der neueſten Nummer 


Weltausſtellung Paris 1900 „Grand prix“ 
weltberühmte ruſſiſche 
Karawanen ⸗Chees der 
Hebrüder 


FK. & 6. Popoff 


jedoch 1420 Mark pro Tonne oder 158 Proz. hat. Er beſitzt nicht weniger denn vier Preßor⸗ ihres Blattes gemacht. Der Verfaſſer, eine in Moskau 
auf den Selbſtkoſtenpreis. Die Behauptung, daß] gane. Die brennenden Fragen des Tages behan- Autorität, des Verwandtſchaſtsrechts des Bürger- 

die Firma Krupp das Deutſche Reich, will ſagen, delt er in feiner „Fortbildungsſchul⸗Korreſpondenz“, lichen Geſetzbuches, Dr. Opet, kommt zu dem W Lieferant mehrerer europz · 
die deutſchen Steuerzahler, gewaltig überteuert] welche in vierzehntägigen Zwiſchenräumen erſcheint | Ergebniffe, daß der ehemaligen Kronprinzeſſin ä delnſte gute 


jetzt lediglich die Bezeichnung Luiſe Antoinette] In Original-Packeten erhältlich in allen einſchlägigen 


habe, überteuert zu Gunſten des Auslandes, bleibe | Für die Angelegenheiten pädagogiſcher und 
Maria von Sachſen⸗Wettin zuſtehe, oder, falls I ſeineren Geſchaften. 


alſo nach wie vor beſtehen. organiſatoriſcher Art hat er die monatlich er» 


ſördert der Verein durch feine Monatsſchriſt „Der] Sachverhalt entſprechen, alſo eiwa „vormalige 
Deutſche Jüngling“. Es dürfte wohl kaum einen | Kronprinzeſſin“ oder „geborene Erzherzogin“, 


Leipzig und Frankfurt a. M. Kurſe für Lehrer (Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 


ſchon auf einzelnen Gebieten ein ſo reichhaltiges Wie feiern wir polterabend? Dieſen Inhalt und 
Material enthält, wie es an keiner anderen Stelle] Zweck ſofort verratenden guten Titel giebt A. von 
zu finden iſt. Ein ganz beſonderes Verdienſt har][ Diem ar ſeinem ſoeben herausgegebenen Büchleins, 
ſich der Verein aber durch die Gründung feiner | wet des Neis und Underhaltung der Gan un 
„Zentralſtelle“ erworben, durch welche jede Frage, Gatgeber bei ee uud Bolterabenbfeiern air 
welche fich auf das Fortbildungsſchulweſen aller |tommt. Das hübſche nützliche Werkchen iſt im Schioa⸗ 
Art bezieht, koſtenfrei beantwortet wird. Es ift] bacher Verlag in Stuttgart erſchienen und zum billigen 


— — 


erfolgen ſoll, entweder die von der Handwerks- 130 Mz., Kochware 145—155 Mark. — Hafer 121 bis 


eine dreijährige Lehrzeit zurückgelegt und die Ge⸗ amburg, 17. März. (Vormittagsbericht.) 
ſellenprüſung beſtanden haben oder fünf Jahre Kaffee. Good average Santos per März 27¼ Gd., 


Hamburg, 17. März. Rüböl ruhig loko 48 ½,. 


Anforderungen nicht entſprechen, die Befugnis zur] bericht.) Rüben-Rohzucker I. Produtt Baſis 88% Rende⸗ 


5 5 raffinade I ohne Faß 29,82¼. Kriſtallzucker I mit Sack 

Kleine Chronik, 257 Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ge⸗ 

. I mahlene Melis mit Sack 29,07½. Stimmung: — 

* Schweres Verbrechen. Wie die Rohzucker I Brobnit, 1 f. a. ®. Saubere We 
„Frankf. Oderztg.“ meldet, fielen am Sonntag | März 16,90 Gd., 17,05 Br., —,— bez., per 

mittag zwei Maurergejellen, die Gebrüder Kruſchke 17,10 Or., bez“ pr. Knauf 1786 0, 1740 Fr, 

7 7 U 2 > U ’ ' y} 


208. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
3. Klaſſe. 4. Ziehungstag, 17. März 1903. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 172 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten). 

90 107 56 387 467 573 644 46 (300) 1028 61 155 
258 404 33 521 624 923 2058 355 444 503 34 891 903 
52 (500) 97 3169 533 696 822 4100 331 60 427 521 
650 717 876 5127 90 875 453 761 897 995 6017 250 
72 93 422 65 524 808 7014 65 183 327 43 408 65 586 
83 881 952 69 8142 218 363 416 (300) 572 78 83 752 
895 978 9011 122 376 89 413 773 855 992 

10038 388 405 15 560 85 610 721 863 976 88 
11121 56 377 98 699 740 46 805 907 81 12026 118 
262 369 409 561 95 723 91 915 34 13223 31 314 95 
476 728 971 14329 68 415 502 600 702 863 942 15054 
181 90 229 76 471 506 97 615 892 913 16045 110 33 
285 375 622 819 56 78 915 72 17039 152 334 450 54 
82 660 783 884 967 18209 41 76 308 9 400 95 807 61 
19026 27 155 265 317 (6 79 701 11 902 59 

20053 300 475 568 608 11 77 895 21013 518 689 
754 94 823 22000 20 147 85 214 802 21 430 522 653 
701 75 90 841 23049 58 356 474 508 98 666 750 919 
24002 43 48 369 76 571 77 637 826 949 92 25189 435 
521 26 57 693 750 866 922 26073 428 66 78 (61 94 
7.9 901 4 27160 217 26 51 554 91 624 739 929 28046 
49 258 340 500 1 71 615 20 709 59 837 994 29004 17 
74 338 466 71 76 510 35 70 809 (800) 957 

30096 331 65 447 697 704 68 31030 222 43 55 80 
831 902 49 82 32004 50 120 247 834 407 690 872 84 
903 8 41 99 33042 59 180 84 91 288 335 508 81 646 
51 72 763 925 34194 241 92 300 466 501 42 698 35074 
181 231 61 80 95 305 (68 760 80 961 72 36121 246 
309 32 575 643 731 880 937 37099 286 695 721 46 95 
38016 152 514 809 71 39015 (0 130 369 481 89 612 

40126 51 81 325 589 96 694 715 28 818 41072 
175 352 574 718 892 961 48007 133 49 320 724 88 
863 903 22 57 43198 276 411 56 621 (300) 723 966 
44140 305 548 64 45323 52 82 480 835 72 74 46005 
25 87 264 401 558 616 96 769 936 47091 284 518 
48166 230 35 439 665 734 42 72 839 90 924 94 49289 
364 (3 0) 668 790 801 28 

50041 199 226 747 51079 135 485 680 850 53 74 
52 906 233 457 66 82 91 534 698 734 50 97 80 53064 
96 253 365 458 560 97 875 916 54211 68 86 300 48 
64 550 6.6 705 9 51.889 72 974 55051 198 204 86 
113 508.45 99 660 799 840 56361 446 69 516 28 680 
970 57275 805 88 45 50 475 95 613 856 965 58107 
105 87 75 311 23 417 673 792 840 991 59058 (300) 
TOD 8. 

60088 277 336 83 436 78 535 38 45 738 815 943 
61031 391 521 819 927 69 96 62071 229 46 408 91 
545 765 71 863 78 984 63200 388 536 52 663 764 964 
64155 67 318 75 93 9. 411 53 94 635 829 32 970 
65947 66219 425 42 (500) 512 84 717 67131 219 
544 87 96 97 640 929 93 68010 72 182 93 487 511 
601 96 861 906 69027 75 99 269 483 84 674 

70034 183 21 54 483 522 77 785 851 983 98 
71025 143 63 284 427 630 822 72051 82 123 231 324 
506 23 52 790 73044 107 25 402 87 693 722 951 
74334 40 454 8 860 75022 251 76 317 421 70 577 
774 988 76 76228 350 74 612 910 77023 103 75 216 
455 80 659 94 730 43 875 978 96 78089 550 603 64 
87 902 79110 36 23 34 490 531 608 47 94 917 

8007/6 94 116 70 472 597 659 986 81022 95 96 
171 74 217 60 309 10 53 98 411 78 94 556 608 38 744 


61 820 82374 421 65 503 676 83 99 840 (4000) 924 
830 204 833 455 519 6:8 89 760 96 99 919 81090 
94 127 61 243 49 471 97 537 790 853 98 962 85004 


86108 334 91 92 541 66 718 87134 
0 80 993 8851 438 642 761 


103 563 680 827 
79 240 326 407 45 728 


811 924 89001 333 42 2 06 (42 121 818 954 80 
90:56 829 94 491 519 25 33 44 610 716 812. 91099 
168 276 91 ; 555 697 99 738 878 87 92261 86 345 


438 662 792 802 954 93 93049 290 407 2 55 503 650 
774 95 94218 57 382 554 98 610 775 80 95015 20 
33 64 256 69 88 835 541 50 785 942 96105 2:8 616 
707 55 40 807 918 31 97013 127 347 71 451 676 80 
950 „ 98021 33 231 300 41 600 747 804 23 48 
99005 982 91 803 452 582 680 702 12 45 83 005 

109127 250 92 606 80 97 837 101041 82 300 559 
657 4:2 102043 65 224 398 415 558 06 103133 231 
36 64 528 58 61 85 411 21 40 76 576 640 53 705 878 
83 104193 337 79 413 78 501 97 700 41 865 931 
105162 305 500 17 47 82 622 96 949 106052 77 151 
458 741 806 952 10 7090 300 51 455 97 521 694 714 26 
30 44 108001 211 52 642 701 823 920 109020 69 100 
45 234 46 97 388 428 70 588 693 797 

110268 801 19 519 629 50 789 806 98 111005 14 
147 265 76 428 509 23 800 62 992 112568 622 753 801 
45 63 113140 75 274 853 552 71 666 75 97 739 907 84 


Bekanntmachung. 
Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Teil aller 


114103 20 255 413 65 647 784 886 115010 101 34 351 
419 79 567 697 759 841 967 116141 87 220 77 341 493 
678 745 46 842 81 909 70 117106 45 232 372 520 677 
721 64 66 955 72 118037 101 211 37 43 58 518 629 
788 119339 488 510 35 39 677 875 

120164 360 743 923 121294 311 413 622 763 966 
122003 7 152 79 210 388 475 606 826 938 123279 
421 79 517 (300) 625 964 75 124147 296 464 602 96 
844 57 962 7177 125040 173 224 60 96 541 717 26 
886 980 126051 196 368 97 456 871 990 127166 228 
365 71 609 27 35 709 75 818 27 47 58 97 128190 280 
343 407 506 69 616 51 52 721 47 810 962 91 129033 
405 616 780 83 951 72 

130087 (500) 125 227 323 96 411 85 97 510 45 
658 91 714 814 (300) 40 64 131062 82 95 106 64 205 
348 485 94 501 9 95 808 132007 214 24 336 45 434 
38 513 600 50 739 53 133030 190 94 293 373 94 414 
526 720 955 70 134043 227 34 368 452 787 863 80 
135227 427 549 676 717 812 998 136022 70 464 66 
85 516 619 31 873 137163 207 345 420 56 73 94 530 
675 752 888 951 60 71 94 138330 38 498 526 32 975 
139122 308 476 97 506 630 60 808 971 

140101 67 914 89 141121 232 59 82 345 445 662 
87 851 964 68 142111 279 361 97 537 649 736 854 
143001 225 561 613 60 703 17 19 57 79 144014 108 
16 77 95 319 524 28 57 602 (15000) 11 45 60 869 
983 145058 378 85 446 718 72 879 146343 91 553 
619 41 757 874 906 147040 196 273 364 545 814 28 
45 69 931 148371 466 583 618 96 790 891 99 916 
119374 482 553 765 836 955 

150157 224 354 829 940 151131 253 374 475 548 
607 739 824 152012 145 215 79 516 50 153254 370 
404 54 69 739 861 933 154243 465 (300) 88 512 86 
691 920 155104 42 251 85 90 5/5 665 718 40 981 
156060 428 821 44 61 938 157001 123 202 312 16 20 
839 443 58 595 739 966 87 158159 356 440 703 808 


948. 159037 46 482 569 76 612 863 
160136 209 45 346 517 710 38 79 (500) 161315 
442 517 68 631 62 90 754 822 162163 13 215 241 


626 (10000) 733 827 163101 311 60 479 689 800 64 
164118 223 82 205 425 32 507 95 738 915 66 165071 
141 219 45 351 469 517 76 685 90 963 84 92 166016 
481 532 664 87 788 167014 15 72 2 1 346 69 412 661 
777 168139 258 62 560 750 916 169112 202 368 420 


171241 465 553 
58 85 694 724 25 
2 > 171179 265 420 
20 175119 429 591 861 
980 176064 206 6 3 412 576 761 803 177093 
482 549 84 86 697 ( 877 178028 55 431 844 
923 48 179190 510 84 608 9 55 40 852 79 966 

180156 586 601 701 881 181121 31 430 44 89 
581 606 11 13 44 77 97 809 16 950 182202 10 57 491 
616 62 72) 804 939 90 183019 3 114 790 33 47 (500) 
62 (500) 409 504 11 67 88 184223 54 313 466 784 
844 924 83 98 185072 104 98 282 441 511 647 807 81 
947 186016 120 72 329 455 554 610 786 187095 269 
413 48 68 617 803 74 188166 224 96 867 422 653 920 
189097 167 501 10 869 901 

190 67 546 636 791 897 923 83 88 191025 81 183 
75 308 487 585 737 887 970 192201 98 961 193109 
271 455 555 71 666 803 91 915 194237 331 463 545 
660 708 81 195381 479 536 45 675 89 774 (300) 878 
956 196148 80 4:4 91 562 648 197013 62 123 331 
418 55 516 673 758 8:9 94 954 198030 63 88 264 458 
711 19 51 74 834 57 944 199095 400 633 58 70 71 81 
708 (900 29 835 48 948 (500) 79 95 

200226 70 323 75 458 505 60 831 201013 108 
275 (300) 536 82 644 55 67 718 74 924 802156 340 
449 74 521 63 81 606 835 203271 484 (5000) 545 
69 621 833 61 945 204054 115 37 60 317 26 438 (500) 
69 698 890 946 205 71 118 628 65 789 206004 255 
307 462 82 582.685 93 921 207109 10 246 350 557 
den 5 208130 604 921 209048 805 34 547 

8² 

210070 91 808 25 84 648 844 982 91 211568 829 
907 212374 479 684 802 213008 161 (500) 222 555 
709 65 23 84 2141341 549 78 96 670 731 850 54 909 
57 215106 30) 4 42 95 588 89 620 35 803 58 98 937 
216123 261 315 53 532 696 778 870 915 85 96 217081 
196 8313 441 83 671 787 927 51 218081 226 328 557 
625 78 219 46 76 231 50 333 498 798 

220070 339 505 980 221142 380 430 90 518 69 
658 222165 220 55 90 500 (500) 83 649 67 80 785 
969 88 92 223003 103 9 812 409 54 76 528 860 901 
17 224060 357 403 528 34 57 


Berichtigung: In der Nachmittagziehung vom 16. 
März iſt Nr. 209 839 ſtatt 208 839 gezogen. 
Die Ziehung der 4. Klaſſe beginnt am 24. April er. 


21 77 508 62 (90 


Deulſche Hypothekenbank Akt.⸗Geſ., Berlin 


gewährt f 
erststellige SE 


Hypotheken-Darlehne 


auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke. 


Anträge nimmt entgegen 


Thorner Disconto- Bank Leo Rittler, 


Thorn, Brückenstrasse 16. 


Norddeutsche Greditanstalt 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin 
Brückenstr. 3. Thorn Brückenstr. 13. 


Aktien- Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 


Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 


weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


C. Lücke's 
Kräuier-Chee. 


Beſtandteile des neuerdings noch . ver⸗ 
beſſerten C. Lück's Kräuter⸗Thee: Je 5 Ko. Schaf⸗ 
arbe, Pfriemenkraut, Lindenblüte, Ehrenpreis, Wach⸗ 
dad Huflattich, Pfeffermünze, Bruchkraut, Caſſia⸗ 
| Alantwurzel, Waſſerfenchel, 
Fliederblüten, Birkenblätter, Feldthymian, 
N Baldrian⸗ 
wurzel, Neſſel⸗ 
kraut, Süß⸗ 
holzwurzel, 


lätter, Pulverholzrinde, 
Eibiſchwurzel, 


Bohnenhülſen, 


. 10 Ko. Eichen⸗ 
— ſpiegelrinde. “ 

Packete, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beiden Schutzmarken tragen, find nicht die echten, f 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden zurück. 

Preis pro Packet Mk. 0.50. 


Zu haben in fast allen Apotheken. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
ace Erdbohrungen, Brunnenbaul., Wasserleitung. 


Beste Referenzen. 


bei 


Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und 
in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während ſie in den ſpäteren 
adien gewöhnlich nach langem Siechtum zum Tode führt. 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 
1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außer⸗ 
halb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande mona elang ſeine 
Lebens- und Anſteckungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 
Grade einſchränken: 

1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner w iß, ob fein Huſten ver⸗ 
dächtig oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. 
Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern 
aufzufangen, in welchen er eintrocknet, beim Weitergebrauch der Tücher in 
die Luft verſtäuben und von neuem in die Atmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in teilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, 
deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und 
dergleichen, ſowie Reinigen der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen 
der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichen Material iſt zu verwerfen, weil 
damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder 
ſich aufzuhalten pflegen wie Gaſtwirtſchaften, Tanzlokale Gefängniſſe, Schulen 
Kirchen, Kranken⸗, Armen, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten aller Art 
find mit einer ausreichenden Zahl flüffig gefüllter Spucknäpfe zu verſehen, 
nicht auf trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu reinigen und, die 
ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime ſo verteilen, daß ſie ſchließlich 
unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen 
feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbeſondere die von Schwind⸗ 
ſüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelben ſind nach dem Wegzuge oder 
dem Ableben der Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern auch 
zu desinftzieren. I 

3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchigegenftände (Kleidung, 
Wäſche, Betten u. ſ. w.) ſind von ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren 
Desinfektion zu unterziehen. 

4. Als Verkäufer von Nahrungs- und Genußmitteln find Schwind⸗ 
ſüchtige nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn- und Schlafraum einer 
Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 
ſchädlich zu vermeiden. 

Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗präſident. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Der Magiſtrat. 


dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
egen, IM S00lbad Inowrazlaw. Sete 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden auen dun Folgen von Berlepungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 
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Bekanntmachung. 


Wir haben beſchloſſen, die Erd: 
und Fundamentierungsarbeiten für 
die gewerbliche Fortbildungsſchule 
noch einmal auszuſchreiben. Die Be⸗ 
dingungen ſind dieſelben, wie bei der 
erſten Ausſchreibung, nur ſind die 
Verblend⸗ und Formſteine von der 
Lieferung ausgeſchloſſen. 

Die Zeichnungen liegen während 
der Dienſtſtunden im Stadtbauamt zur 
Einſicht aus; Leiſtungs verzeichnis und 
Bedingungen können für 0,50 Mk. 
vom Stadtbauamt bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
der vorgeſchriebenen Aufſchrift bis zum 
23. März vormittags 11 Uhr dem 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn, den 13. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der bisher auf dem Graben ⸗Terrain 
Kloſterſtraße belegene Betriebs⸗ und 
Lagerplatz der Kanaliſation⸗ und 
Waſſerwerke befindet ſich von jetzt ab 
Fiſcherſtraße neben dem ſtädtiſchen 
Klärwerk. 

Meldungen, Geſuche pp. werden 
daſelbſt nur in Notfällen an Sonn⸗ 
und Feiertagen entgegengenommen, 
fonft find dieſelben ſtets an das 
Betriebsbureau der Kanalijation: 
und Waflerwerts : verwaltung Rat: 
haus 2 Treppen Simmer 47 während 
der Dienſtſtunden von 8--1 Uhr vor: 
mittags und von 3—6 Uhr nad: 
mittags zu richten. 

Thorn, den 6. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


e nlos Waschpulver 


von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt 
giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche 


IIschont das Leinen in überraschendster Weisel! 


Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, 


ist erhältlich in Drogen- und 


L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld. 


dringend genug zu 


Bekanntmachung. Araberſtr. 4, 


Zu Oſtern d Is. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präva⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katholiſche 
präparandenanſtalt eröffnet werden. 
Die in dieſe Anſtalt aufzunehmenden 
Zöglinge müſſen das Ziel der Volks- 
ſchule erreicht haben und mindeſtens 
14 Jahre alt ſein. Schriſtliche 
Meldungen für die Aufnahme nimmt 
die unterzeichnete Schuldeputation ent⸗ 
gegen. Denſelben ſind beizufügen: 
a der Taufſchein (das Geburtsatteſt). 
b. Das Schulabgange zeugnis. 

e. der Impfſchein, der Wiederimpf⸗ 
ſchein und ein Geſundheits zeugnis, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines berechtigten 
Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 
Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn, den 14. Februar 1903. 


Die Schuldeputation. 
Haus flurladen 


zu vermieten. 
B. Rosenthal, Breiteſtraße 43 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 
lienſtraße 114 zu vermieten. 


Dienſtſiegels 


Näh. bei A, Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Wohnung, 4 Zim. 
heller Küche und 


Strobandstr. 6 


Zubehör vom 1. 4. 03, zu vermieten 


2 Tr. iſt eine Wohnung v. 4 Zimmern, 
Alkoven ꝛc. von jofort zu vermieten. 
Näheres Brombdergerftrafe 50. 


Wohnungen 


3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 
J. Golaszewski, Jakobstr. 9. 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
J. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Eine Wohnung 
von 5 Stuben und allem Zubehör, ein 


erdeſtall für 2 Pferde zu vermieten. 
9 F. . Brombergerftr. 62. 


Eine kleine Wohnun 


zu vermieten bei A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


enovierte Wohnung, 2 Zim., helle 

gr. Küche u. all. Zub., v. gleich 
oder 1. Apr. z. verm. Daſelbſt kleine 
Familienwohnung. Bäckerſtr. 3. 


Wege von 4 Zimmer und reichl. 
ubeh. für 430 Mk. Mellien⸗ 
ſtraße 84, II Tr. v. 1. April z. verm 


II. frül. Wohnung 


v. 1. 4. z. verm 
Breiteſtr. 32. 


Tellern, Messern, Gabeln, Gläsern etc. vom 
hygienischen Standpunkte aus nicht 


Colonialwaaren handlungen. 


ch übernehme zu den billigſten 
Preiſen: die Beſchaffung von 
beliebigen Waſſermengen, die 
Anlage von Waſſerleſtungen 
und Waflerverforgungen für Ges 
meinden, Wirtſchaften und Land: 
häufer, die Anlage von Entwäſſe⸗ 
rungskanälen, Anterſuchungen, Ent⸗ 
eiſenungen und Filtrationen von 
Grundwaſſer, Anlagen von Selbfk⸗ 
tränken für große viehhaltungen, 


* 


Abſenkung des Grundwaſſerſpiegels 


undamentierungen. 12 
iserne Pumpen werden 
zu Engrospreiſen abgegeben. 

Coulante Sahlungsbedingungen- 


Anſchläge koſtenlos. 


Franz Rutzen, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 47. 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 
Techn. Geſchäft für Brunnenbauten, 
Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗ 

Anlagen. 0 


Schreibmaschinenschreiben, 
Schön- und Rundschrift, Steno- 
graphie, kaufm. und gewerbl. 
Rechnen, Buchführung, 


DES” Korrespondenz etc. 
lehrt nach Heften Syſtemen bezw. be⸗ 
währteſten Methoden leinzeln und in 


paſſenden Gruppen) 1 


Mittelschullehrer Behrendt 


Thorn, Tuchmacherfir. 4, 2 Er. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 an 
Geld-Tapeten 5 „ u 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nummer 564. N 

Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


Wohnungen 


Gerechtestrasse 8/10 iſt die 
II. Eage mit 6 Zimmern und 
Zubehör und 1 Wohnung im Erd⸗ 
geſchoß von 3 Zimmern nebſt Zur 
behör von ſofort oder 1. April d. J. 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


empfehlen. 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. Etage 
beſtehend aus 6 Zimmern nebit allem 
1 evtl. auch Pferdeſtall und 
agenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 
Beſichtigung von 12 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 
. Soppart. Chorn, Bacheſtr 17,I 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, | 
Culmerſtr. 22, 2. Et, 


beſtehend aus: 
6 groben Bimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 8 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Marl inkl. Wafjergeld von 
fofort oder 1. April 1903 zu vermieten. 


Carl Sakriss. 
Elegante Damentleider und Stufen, 
ſowie ‚Haustleider und Kinder 
Heider werden angefertigt, gutfitzend 
u. bill. Geschw. Polzia, Maucrfr. 22, 5. 
Pan für 1 auch 2 Pferde 
vermieten Tuchmacherſtraße 2. 


I. mbl. Zim. für 15 Mk. monatl. 
u vermieten. Gerechteſtr. 30, II. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz 
Walther in Thoru. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei 
91 450 


ve 


Nr. 66. 


Thorner Ollden 


Donnerstag, de 


Die Macht der finfternis. 
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eitung. 


1903. 


Ruſſiſcher Sitten⸗Roman vom Fürſten J. v. Lubomirski. 


— — 
(32. Fortſetzung.) 

„Leſen Sie, Frau Gräfin, 
frieden?“ ſagte der Zar. 

Sie las auf dem ihr überreichten Bogen folgendes: 

„Alles, was Graf Wladimr getan, iſt zu Anſerer 
vollſtändigen Zufriedenheit geſchehen. Kein Geſetz des 
Reiches hat mehr Macht über ihn. Das iſt unſer aller⸗ 
höchſter Wille. Nikolaus.“ 

Nahida vergoß Tränen der Dankbarkeit. 

Zugleich wandte ſich Nikolaus erſtaunt um. Graf 
M. und Graf Orloff hatten ihm die Hand geküßt. Ge⸗ 
rührt durch dieſen Beweis von Anhänglichkeit ſeitens 
dieſer von ihm beſonders chen Männer drückte 
Nikolaus beiden die Hand und wandte ſich nochmals 
an Nahida: 

„Haben Sie die Güte, mir das Schriftſtück zurück⸗ 
zugeben, ich habe noch einige Worte hinzuzufügen.“ 

Er trat an ſeinen Schreibtiſch und ergriff die Feder. 

„Nachdem nun einer von den infolge der Verſchwö⸗ 
rung Coeur⸗Aß als unſchuldig befunden iſt,“ ſprach er 
nach einem Augenblick, „ſo hege ich auch betreffs der 
Schuld der übrigen Zweifel. Ich will hierüber nicht erſt 
lange nachſinnen, ſondern ihnen allen ſoll Gnade und 
Verzeihung meinerſeits werden.“ 

fügt dem Schriftſtück waren nachſtehende Zeilen hin⸗ 
zugefügt: 

1 erlaſſen wir eine vollſtändige Amneſtie 
für alle diejenigen, welche wegen der Verſchwörung La⸗ 
nin nach Sibirien geſchickt worden ſind.“ a 

„Und Sie ſollen dieſen Verbannten ein Engel der 
W ſein,“ bemerkte der Zar zu Nahida. 

Sie küßte unter Tränen die Rechte des Monarchen, 
der ſelber tief gerührt zu 325 ſchien. 

„Ich glaube, dieſen Tag nicht verloren zu haben, wie 
jener römiſche Kaiſer zu ſagen pflegte,“ ſchloß Nikolaus 
freudig erregt. 


ſind Sie hiermit zu⸗ 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Der Frühling, welcher in jenem Lande von ungemein 
kurzer Dauer iſt, war ſchnell verfloſſen und hatte das 
Ausſehen der ganzen Landſchaft wie mit einem Schlage 
geändert. Vom Schnee war nichts mehr zu ſehen, und 
auf einer am Ufer grünenden Wieſe, ungefähr 500 Schritt 
von Irkutsk entfernt, waren zwei Kompagnien Fußvolk 
in zwei Reihen aufgeſtellt. Die Soldaten hatten keine 
A bei ſich und ſtanden ſich, ungefähr drei Fuß von 
einander entfernt, Aug' in Auge gegenüber. 

Eine Menge Neugieriger hatte die Feſtungswälle be⸗ 
ſchie Die Soldaten ſahen inter aus, die heutige Aufgabe 
chien nicht nach ihrem Geſchmack zu ſein. 

Einige Schritte von den in zwei Reihen aufgeſtellten 
Soldaten entfernt umringten ein Häuflein Koſaken zwei ge⸗ 
feſſelte Gefangene, den früheren a von Irkutsk 
und den Grafen Wladimir Lanin. Beide waren leichen⸗ 
blaß, mit dem Unterſchiede, daß der Hauptmann wie Eſpen⸗ 


„ 


(Nachdruck verboten.) 


laub zitterte, während der Graf durch unerſchütterliche 
Ruhe und Ergebung ſich auszeichnete. j 

Der Gerichtshof, dem man den Verbannten überwieſen, 
hatte ihn einſtimmig zum Tode verurteilt, weil er ſich 
auf den Repräſentanten der Gewalt des Zaren geſtürzt 
hatte. Gegen den Hauptmann war ſchon längſt dasſelbe 
Urteil gefällt worden und die Verzögerung in Se Aus⸗ 
führung war nur auf den ausdrücklichen Wunſch Schelms 
erfolgt, den derſelbe gleich am Tage ſeines Beſuches im 
Gefängniſſe geäußert hatte. Der Reviſor wollte dieſer Dir 
pelten Exekution ein feierlich ts Gepräge aufdrücken und ihr 
ſogar perſönlich beiwohnen. Man erwartete nur ſeine An⸗ 
kunft, um dann die Marter zu beginnen. f 

Die Unglücklichen ſollten den Tod durch Stadhiebe 
ſterben. Dieſe grauenhafte Exekution wird in Rußland 
auf folgende Weiſe vollzogen: der arme Sünder wird an 
zwei Gewehre gebunden, und zwar an der Stelle, wo das 
Bajonett gebogen iſt. Zwei Soldaten faſſen die Gewehre 
am Kolben, indem ſie zugleich den Todeskandidaten, der 
auf dieſe Weiſe zwiſchen zwei Reihen Soldaten einhermar- 
ſchieren muß, vorwärts ſtoßen. Jeder der dermaßen auf⸗ 
geſtellten Soldaten iſt mit einem Stocke verſehen und hat 
die Verpflichtung, aus aller Kraft auf die entblößten 
Schultern des Opfers loszuſchlagen, ſobald dasſelbe vor 
ihm ſteht. Bei jedem Schritt empfängt der Verurteilte 
1 Hiebe. Einige Unteroffiziere gehen fortwährend an 

en beiden Reihen auf und ab, um ſich zu überzeugen, ob 
die Soldaten kräftig genug zuſchlagen. Das geringſte Zei⸗ 
chen von Mitleid ſeitens der Henker ſetzt dieſe ſelber ſtren⸗ 
gen Strafen aus. Mögen die Soldaten nun wollen oder 
nicht, ſie ſind gezwungen, mit aller Kraft zuzuſchlagen. 
Dieſe Marter trägt einen beſonderen Namen: man heißt ſie 
Spießrutenlaufen. 

In Sibirien können kaum zwei Kompagnien zu einer 
ſolchen Exekution verwandt werden, die gewöhnlich von 
einem ganzen Bataillon vollzogen wird, da faſt jedes Ur⸗ 
teil auf über 2000 Stockhiebe lautet; man hat jedoch den 
Mangel an Henkern zu erſetzen gewußt. Die Kompagnie 
beſteht in Rußland aus 150 Mann, ſo daß zwei zuſammen 
300 Mann zählen: iſt nun der Schuldige zu 3000 Hieben 
verurteilt, 5 muß er zwiſchen den, wie oben bemerkt, 
aufgeſtellten Soldaten zehnmal ſeinen qualvollen Weg 
machen. Es kommt faſt niemals vor, daß das unglückliche 
Opfer eine ſolche Marter überlebt. 

Um auf jeden Fall den Tod des Hauptmannes, ſowie 
Wladimirs herbeizuführen, ſollten beide 4000 Stockhiebe 
bekommen. 

Ob es berechnete Grauſamkeit von Schelm war oder 
auch eine andere Veranlaſſung vorlag, genug, er ließ ſich 
lange nicht blicken. Die en des Urteils war auf 
neun Uhr feſtgeſetzt, augenblicklich war es bereits über 
zehn Uhr, und der Reviſor ließ immer noch auf ſich warten. 
Das lange Warten quälte die Unglücklichen noch mehr, 
der Hauptmann war ſchon halbtot, und auch Wladimir 
ſah merklich bläſſer aus. 


Die Menge 1 zu murren, weil ihre Neugierde ſo 
lange unbefriedigt blieb. Eine abſtoßende Frauengeſtalt, 
mit a elöſtem r und in abgeriſſener Kleidung, zeigte 
ſich auf der Zugbrücke. Es war Karoline, die in das größte 
Elend . war, weil man ihr Beſitztum mit Beſchlag 
belegt und aus ihrer Wohnung vertrieben hatte. Selbſt 
das Geld, welches ſie in der Bank deponiert hatte, war ſo⸗ 
fort eingezogen worden. 

In Stadttore bemerkte man jetzt eine von einem treff⸗ 
lichen Viergeſpann Seeg Equipage. Ein kleines Piquet 
von Koſaken umga Wagen, in welchem elm und 
der Gouverneur der Stadt Platz genommen hatten. Pal- 
kin ritt nebenher: als er ſich a der Zugbrücke befand, 
ballte Karoline ihre Fäuſte und warf ihm einen drohenden 
Blick zu. Das ruſſiſche Strafgeſetzbuch ſtraft weder Tät⸗ 
lichkeiten noch Worte, welche den Verwandten des Verur⸗ 
teilten von der e e eingegeben werden. Schelm 
hatte das Weib erblickt und lächelte voller Befriedigung, 
da er merkte, daß ihre Drohungen ſich auf Palkin bezogen. 
Der Gendarmerieoberſt zuckte die Achſeln. 

„Du weißt ſehr wohl, daß er deshalb heute den Tod 
erleiden muß, weil er dir zu eifrig gedient hat!“ rief 
Karoline aus. 

„Gut, daß ich das höre,“ ſprach Schelm zu ſich ſelber, 
„dieſe Sache muß näher unterſucht werden.“ 

Palkin hatte nur ein verächtliches Lächeln für das Weib. 
Die Koſaken lenkten ihre Pferde beiſeite, ſo daß die Equi⸗ 
page dicht an den Reihen der Henker halten konnte. Aus 
dem Häuflein der die Verurteilten umringenden Perſonen 
trat ein Pope und ein Arzt vor. Erſterer ſtellte ſich etwas 
— 0 der Arzt begab ſich an die Spitze der Soldaten— 
reihen. 

Auf ein von Schelm gegebenes Zeichen ward der 
Hauptmann an die Gewehre gebunden. Der Unglückliche 
hatte ſeine Beſinnung vollends verloren und war nicht im⸗ 
ſtande, aus eigenem Antriebe auch nur einen Schritt zu 
tun. Er wurde deshalb mechaniſch zwiſchen die Reihen 
geſtoßen. Schelm wollte, daß Wladimir die ihn erwar⸗ 
tende Marter ſchon vorher kennen lerne. 

Vor dem Popen ward Halt gemacht. Vorſchriftsmäßig 
ſoll der Todeskandidat ſeine Sünden beichten und die 
Losſprechung erhalten. Der arme Hauptmann war indes 
nicht im ſtande, auch nur ein Wort hervorzubringen. Die 
Soldaten blieben ſtehen, ohne daß er ſich deſſen be— 
wußt wurde, der Pope ſah nur ſeine Tränen und hörte 
ſein Jammern, er erhob die Hand, um ihm die Los⸗ 
ſprechung zu geben und der Delinquent wurde weiter 
geſtoßen. 

Der Arzt reichte ihm in einem Gläschen eine kräf— 
iigende Arznei. Der Hauptmann bemerkte ihn nicht ein⸗ 
mal, und man mußte ihm nach und nach die darge— 
reichten Tropfen mit Gewalt einträufeln. Plötzlich zuckte 
er zuſammen, richtete ſich auf, wie die beiden erſten 
Soldaten bereits ihre Stöcke emporgehoben hatten, und 
ſchrie mit ſchier unmenſchlicher Stimme: 

„Gnade, Gnade, Erbarmen!“ 

Die Worte erſtarben ihm auf den Lippen, als die 
erſten Hiebe auf ſeine entblößten Schultern niederſauſten. 

Wir wollen uns bei den Einzelheiten dieſes ſchreck⸗ 
lichen Schauſpiels nicht länger aufhalten. Bei dem 
dumpfen Schweigen der Anweſenden, das nur durch das 
wehmütige Wiehern der Koſakenpferde unterbrochen 
wurde, vernahm man nur den Jammer des Delinquen⸗ 
ten, Waffengeklirr, das Niederhauen der Stöcke und den 
ſchweren Tritt der Soldaten. Die Klagen wurden ſchwächer 
und ſtiller, bis ſie ſchließlich gänzlich aufhörten. Die 
letzten tauſend Hiebe wurden nur noch einer Leiche 
aufgezählt. 

Der Leichnam des Hauptmannes wurde ſodann bei 
Seite geworfen, und Schelm gab ein Zeichen, daß mit 
Wladimir die Prozedur wiederholt werde. Der Reviſor 
machte es ſich auf ſeinem Sitze bequemer, um noch 
beſſer ſehen zu können. 

Wladimir trat freiwillig vor, niemand brauchte ihn 
vorwärts zu ſtoßen. Als er vor dem Popen ſtand, machte 
er Halt und ſprach mit vernehmlicher Stimme: 

„Vater, geben Sie mir Ihren Segen, ich ſterbe un— 
ſchuldig!“ 

Ehe jedoch der Pope hierauf antworten konnte, ver- 
nahm man plötzlich Pferdegetrappel, ein lautes Getüm⸗ 
mel war im Anzuge. Aller Augen wendeten ſich nach 


derſelben Richtung. Ein Trupp Berittener hatte im 
Augenblick das a umringt und ging gerade 
auf Schelms Equipage los. 

Ein Mann in roter Kleidung ritt an der Spitze. 

„Der König der Verbannten!“ ſchrie der Pope, ein 
Mönch aus dem Georgskloſter. 

Zu gleicher Zeit traten ungefähr fünfhundert Be⸗ 
waffnete aus dem Walde hervor und nahten im Starm⸗ 
ſchritte dem 6 65 

Mit Ausnahme der Koſaken waren ſämtliche Sol- 
daten unbewaffnet. Sie waren ganz verdutzt und wuß⸗ 
ten nicht, was ſie tun ſollten. Der Ueberfall dicht an 
den Mauern der Hauptſtadt war ſo tollkühn unternom⸗ 
men, daß die Leute gänzlich ihre Beſinnung verloren. 
Die Neugierigen hatten im Augenblicke die Flucht er⸗ 
1 80 Schelm befahl nach der Stadt zurückzufahren, 
ie Berittenen hatten ihm indes ſchon den Weg verlegt. 
Der Reviſor ſank halb ohnmächtig in die weichen Kiſſen 
des Wagens zurück. 

Palkin allein hatte den Kopf nicht verloren. Kaum 
hatte er die Ueberraſchung der Soldaten und das un- 
erwartete Erſcheinen von Feinden bemerkt, als er ſofort 
einen Koſaken nach der Stadt mit dem Befehl abſandte, 
beträchtliche Hilfe herbeizuholen. Sehr bald fiel ihm ein, 
daß es beſſer geweſen wäre, wenn er ſelber nach der Stadt 
eeilt ſein würde. Schleunigſt gab er dem Pferde die 
Sporen, allein es war bereits zu ſpät, er ſah ein, daß 
auch ihm der Rückweg abgeſchnitten war. Er ſchaute 
um ſich und bereitete ſich auf den Kampf vor. 

Die Koſaken umringten Schelms Wagen und ſtreck⸗ 
ten ihre langen Lanzen vor. Die Soldaten ließen den 
Kopf ſinken und dachten garnicht an eine Verteidigung, 
weil ſie nur Stöcke in den Händen hatten. Der Pope 
und der Arzt hatten ſich an die Equipage herangedrängt. 
Der Gouverneur teilte an Stelle Schelms Befehle aas, 
da derſelbe vollſtändig den Kopf verloren hatte. Ab⸗ 
ſeits ſtand Wladimir an die Bajonette gebunden, ohne 
5 f N was er anfangen ſollte, fliehen oder ſtehen 

eiben. 

Das Fußvolk kam indeſſen in vollſtändiger Ord⸗ 
nung immer näher, während die Berittenen die vorhin 
mit Neugierigen dicht beſetzten Feſtungswälle um- 
ſchwärmten. 

Schelm hielt ſich an dem Stadtkommandanten feſt; 
er war vor Angſt ganz außer ſich und wiederholte nur 
von Zeit zu Zeit die Worte: 

„Was wird aus uns werden? Herr General, was 
wird aus uns werden?“ 

Als er Waffengeklirr hörte, wurde er wiederum ohn⸗ 
mächtig. Die feindlichen Abteilungen, die Berittenen des 
Königs der Verbannten und die aus Koſaken beſtehende 
Eskorte, waren aufeinander geſtoßen. Der Gouverneur 
von Irkutsk hatte blank gezogen. 

Im Tal hatten die dicht a e Reihen der Ver⸗ 
bannten die unbewaffneten und über die eben getane 
Arbeit unwilligen Soldaten umringt. Angeſichts der dop- 
pelt ſo zahlreichen Angreifer dachten die letzteren auch 
. daran, ſich zur Wehr zu ſetzen. Der Befreiung 

ladimirs legte niemand Hinderniſſe in den Weg. Iwan, 
der das Fußvolk kommandierte, hatte ſchnell ſeine Fej- 
ſeln gelöſt und gab ſofort einem Häuflein den Befehl, 
mit Wladimir in der Richtung nach dem Walde ſich zu 
entfernen, während er mit den übrigen den Berittenen 
zu Hilfe eilte. i 

Hier wütete ein erbitterter Kampf. Die Koſaken hatten 
rings um Schelms Equipage. eine geſchloſſene Reihe ge⸗ 
bildet und verteidigten ſich 2 gegen die überwie⸗ 
gende Anzahl des Feindes. Palkin ſtreckte ſo manchen 
zu Boden, während er jeden Augenblick unruhig nach 
der Stadt blickte, ob kein Entſatz nahe. 

Einen Schrei des größten Ingrimms ſtieß er aus, 
als er bemerkte, daß Wladimir entkommen war, und 
voller Wut ſtürzte er ſich auf die Reihen der Ver- 
bannten. 

Die Folge hiervor war eine noch größere Verwir— 
rung. Einer der Verbannten war nahe an den Gen- 
darm herangetreten und hatte ſeinem Pferde ſeinen De⸗ 
gen tief in die Bruſt geſtoßen. Palkin ſtürzte. Die 
Reiter in der Nähe entfernen ſich ſofort von dem Platze, 
um ſich an dem 5 um die Equipage zu beteiligen. 


Auf der Stelle, wo ſie eben noch geweſen waren, ſal 


man zivei menschliche Geſtalten, die ſich im letzten Rin⸗ 
gen noch hin und her zerrten. Einen Augenblick 15 
war ihr Kampf beendet, ſie ruhten zuſammen auf dem 


Raſen. 

ch fünf Koſaken verteidigten den Wagen, die 
übrigen waren bereits gefallen. Da kam noch Iwan mit 
Hilfe herbei und ſtreckte zwei Soldaten zo Boden, wäh⸗ 
rend die anderen der Stadt zu flohen. Die Verbannten 
umringten nunmehr die Equipage. Auf der einen Seite 
des Wagens verteidigte ſich der Gouverneur voller Ver⸗ 
zweiflung gegen zwei Verbännte, die ihn zu entwaff⸗ 
nen bemüht waren. Eine eiſerne Hand faßte Schelm 
am Arm. Die drohende Geſtalt des Eher fit der Auf⸗ 
ſtändiſchen ſtand vor ſeinen Augen. Schelm ſtieß einen 
Angſtruf aus. . 

„Erkennſt du mich?“ rief der Anführer der Verbannten 
dem verachtungswürdigen Feigling zu. „Ich habe dir 
einſt Rache verſprochen, lieber Schelm, allein töten will 
ich dich nicht. Wir haben nunmehr einen Beweis deiner 
Schurkeret in Händen, einen Schein über 100000 Rubel, 
und dieſer iſt gegenwärtig in Petersburg. Du ſollſt zuerſt 
deine Ehre, deine Stellung, dein Amt und dein Vermögen, 
ſchließlich erſt dein Leben verlieren!“ 

„Müller!“ ſchrie Schelm auf. „Ich bin verloren!“ 

„Heute noch micht, aber bald. Vorläufig will ich dir 
nur ein kleines Andenken hinterlaſſen, und mit einem ſol— 
chen werde ich dich jedesmal beehren, ſo oft wir uns 
treffen.“ 

Er verſetzte Schelm mit der Knute mehrere Hiebe ins 
Geſicht. Reichlich floß das Blut aus den offenen Wunden, 
und der Reviſor heulte vor Schmerz. 

„Und nun, Kinder, ſchleunigſt geflohen!“ rief Müller 
ſeinen Leuten zu. f 

Der Entſatz aus der Stadt kam nämlich heran und 
die erſte Schwadron Koſacken aus der Stadt war bereits 
ſehr nahe. Als die Soldaten beim Wagen anlangten, 
ſahen ſie Schelm ohnmächtig daliegen, und der Gouverneur 
war im höchſten Grade erbittert, daß er trotz ſeiner aus⸗ 
gezeichneten Tapferkeit entwaffnet worden war. 

Die Verbannten waren nach allen Seiten entflohen; es 
war ein Ding der Unmöglichkeit, ihnen nachzuſetzen, und 
Schelm verbot aus Furcht, in einen Hinterhalt zu fallen, 
vorläufig alle weiteren Schritte. Umgeben von der be- 
waffneten Reiterei ließ er ſich nach dem Palais Kusnjezoff 
zurückfahren und beruhigte ſich erſt allmählich, als man ihn 
zu Bett gebracht hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


Die Grenzlinde. 
Dorfgeſchichte von Wilhelm Herbert. 
Nachdruck verboten.) 


Die Leute gingen zwiſchen den mit der Frühſaat be⸗ 
ſtellten Feldern. Sie kamen vom Pfarrdorf. Man hatte 
die alte Schrottenbäuerin eingegraben. Der Winter hatte 
ihren „Geſund“ zerſtört, und 1 5 erſte Lenz hatte ſie mit- 
genommen. 

Nun kehrten alle, die nach dem Weiler gehörten, wo 
der Schrottenhof lag, dorthin zurück. Die Leute redeten 
wenig. Der Verluſt der Bäuerin ging ihnen nahe. Wenn 
ein paar Dutzend Menſchen ihr ganzes Leben ſo eng⸗ 
nachbarlich mitſammen verbringen, reißt das Ausſcheiden 
jedes einzelnen eine ſchwere Lücke in das Behagen aller. 
Und der Tod der Schrottenhoferin gleich gar. Sie war 
die älteſte, die geſcheidteſte, die beſte. Niemand kam um 
einen Rat, um einen Gefallen vergebens zu ihr. 

Am meiſten natürlich traf's ihren Sohn und Erben 
— den Lorenz. Er hatte nun ſeine vierzig Jahre mit ihr 
zuſammen gehauſt, jede Stunde Leid und Freud mit ihr 
geteilt, und nun war ſie fort. Er konnte es noch nicht 
recht glauben, und wenn er jetzt wieder zurückkam, über⸗ 
all ſah und hörte er ſie auf dem Schrottenhof, das wußte 
er — in der Milchkammer, an den Linnenſchränken, im 
Stall — ſo ſchuell reißt man eine ſorgende Seele nicht aus 
ihrem Wirkungskreis, wenn ſie auch den Leib heute hin- 


übertrugen dem Höhenfriedhof, wo die Entſchlafenen 
übertuugen „ach bent Höhenfeiebhef 


Lorenz er blieb 1 105 und ſann vor ſich hin. 
Die Nachbarn gingen an ihm vorüber und nickten ihm 
einen Gruß zu. Er ſah es nicht. 

„Dem geht's bös nach!“ flaſterten fie. — „Is dein 
Wunder auch!“ meinten die anderen. 

Eine ganze Weile ftand er jo. Alle waren vorüber. 

Da kam noch eine allein: eine e en 1 
Frauengeſtalt mit ruhigen, ebenmäßig ſchönen Geſichts⸗ 
zügen. Er war die Kuni vom Selbenbauern, das Nach⸗ 
barskind. 

Seit ſie dachte — und ſie war nun doch auch ſchon 
ein Vierteljahrhundert alt — hatte ihr nichts ſo ins 
Herz gegriffen, wie das Leiden und Sterben der Schrotten⸗ 
hoferin. Wie ſie immer mehr und mehr ſchwand und zu- 
ſammenging, wie ſie dann bettlägerig wurde und nur 
anfangs noch hie und da eine Viertelſtunde ſich heraus⸗ 
raffte, am Fenſter ſaß und mit ihrem müden Geſicht 
und ihren traurigen Augen herüberfah, und wie dann die 
letzten Tage kamen und endlich die letzten Stunden, und 
der Lorenz kniete verzweifelt am Bett ſeiner Mutter, und 
ſie ſchlug noch einmal die Augen auf, und ihr flackernder 
Blick ſuchte ängftlich im Kreiſe und blieb dann wie mit 
einer letzten dringenden Bitte an Kuni haften — und 
dann ſchloß ſie mit einem 1 Seufzer die Augen, und 
ihre alte Wanduhr blieb plötzlich ſtehen, der Tyras außen 
heulte grell auf, und in den alten, ſchweren Käſten krachte 
und ächzte es ſeltſam ſchauerlich, als wollte jedes Stück 
im Haus das Leid mitempfinden, das über den Hof ge⸗ 
kommen. 

Während Kuni dem Sinnenden ſo näher bases durch⸗ 
lebte ſie alles das wieder, und es zog ihr das Herz im 
Leibe zuſammen, wenn ſie daran dachte, was Lorenz ge⸗ 
litten haben mochte und noch litt. Sie brauchte ja nur 
daran zu denken, wie's ihr ſelber wäre, wenn eines ihrer 
alten Eltern einmal ſtürbe oder gar beide und ſie auch 
allein daſtände. 


Allein wie er! Er war ja nicht wie die anderen, 
nicht, wie die Bauernjugeno von heute iſt. Tanz und. 
Liebſchaft und Liebſchaft und Tanz füllt oft all ihr Denken 
neben der Arbeit aus. Er war aus einem harten, ſpröden 
Holz geſchnitten — ſonſt wären ſie vielleicht längſt ein 
Paar geworden; denn die Eltern hüben und drüben hätten 
es immer gern geſehen uno die — Kuni auch. Aber ihm 
war ſtets alles nur ſeine Mutter geweſen. Er war wohl 
anz blind geblieben für das, was die junge Nachbarin 
für ihn im Herzen trug, was 5 all die Jahre her ſchon 
manchen ehrenvollen Antrag hatte ausſchließen laſſen. 

Unwillkürlich ſeufzte ſie tief auf, wie ſie alles das 
überdachte. 

Der Seufzer drang ihm in der Lenzmorgenſtille ans 


Ohr. Er fuhr aus ſeinen Träumen auf und ſah ſich um. 


„Ah, du Kuni biſt's!“ ſagte er mit ſeiner traurigen, 
freundlichen Stimme. „Gel', i dank' dir auch recht ſchön, 
daß d' meinem alten Mutter) die letzte Chr’ 'geben Haft! 
Von dir hat ſie's gewiß b'ſonders rer — du Haft 
alleweil am meiſten 'golten bei ihr! Wo ſind denn deine 
Eltern, ha?“ a 

„Schon voraus!“ antwortete das Mädchen. Ihre flau⸗ 
migen, gebräunten Wangen hatten ſich bei ſeinen Worten 
mit einem zarten Rot überzogen und ihre Hand zitterte 
leiſe in der ſeinen. Er hatte ganz vergeſſen, ſie nach dem 
Gruß wieder loszulaſſen. 

Auch jetzt lies er ſie nicht los. 

„Was ſtudierſt denn du?“ br ba fie. 

„Mei',“ jagte er, „den Lindenbaum hab’ i betracht't!“ 

„Den alten Lindenbaum?“ 

Er nickte. „Der alte Kerl tut mir leid!“ meinte er. 

„Aber warum denn?“ fragte ſie erſtaunt. „Wie kommſt 
denn heut' grad' zu dem Mitleid mit dem alten Baum?“ 

„Grad' heut'!“ antwortete er mit Betonung. „Weißt, 
er ſteht auf unſerer Grenz'!“ 

„Auf unſerer Grenz'?“ 

Er nickte wieder. 

„J hab' nie g'wußt,“ ſagte das Mädchen treuherzig, 
„wo unſer Grenz' is!“ 

Er lachte bitter. „Mir ſind ſolche Gedanken auch nie 
kommen bis heut'!“ ſtieß er hervor. „„Aber hab' i mir 


denn je zu denken traut, daß mei’ gut's, alt's Mutterl 
ſtirbt, und is ſie jetzt net doch gef 


torben? Und wird 


4 


j3 net auch einmal der Tag kommen, wo ſ' mich auch 
o 'naustragen, und ein anderer, ein Fremder zieht auf 
den Hof, und ſeine erſte Frag' wird ſein: „Wo is die 
Grenz“? Wem ghört der Baum? Hinüber oder herüber? 
Der Baum g'hört mir!“ Und wird dann net die alte 
Linden verdorren und ihr der Saft ſtocken in den Wurzeln, 
wenn ſie, die jahrhundertelang Frieden und Freundſcha 
g'ſehn Dat zwiſchen unſeren Familien, den Nachbarſtreit 
mit anhör'n muß und ſelber mit in den Streit g'zogen 
wird? Da wirſt wohl bald auch umg'ſchlagen ſein, alter 
treuer Freund!“ 

Er nickte dem Baume zu, und es war, als ginge ein 
Mp ernors Rauſchen durch den mählich ergrünenden 

ipfel. 

Kuni ſtand bis in das tiefſte Herz erſchrocken. Welches 
Bild rollte Lorenz da vor ihr außß Zank und Streit 
zwiſchen den beiden, ſeit uraltersher befreundeten Ge⸗ 
ſchlechtern? Und er ſterben? Lorenz jemals ſterben? J 
nicht mehr in der Nähe wiſſen bei der Arbeit im Feld, 
bei der abendlichen Feierſtunde, beim Kirchgang ſonntags? 

Sie ne die Lippen feſt zuſammen und ſchlug 15 f 
voll die Augen nieder. Dann aber beſann ſie ſich und ſah 
zu ihm auf, und ihr Blick überflog ſeine kraftvolle Ge⸗ 
ſtalt, fein geſundes Geſicht, ſeinen ebenholzſchwarzen 
Lockenkopf, auf dem noch kein ſilberner Faden blinkte. 

Sie mußte trotz der traurigen Stunde leiſe lachen 
über den Widerſinn ſeiner Rede, ſodaß er verblüfft aufſah. 

„Du ſterben?“ erbten ſie. „Geh, bild’ dir doch ſo 
was net ein! Du ſtirbſt net, und du darfſt auch net 
ſterben —“ 

Ihr Ton war unwillkürlich ein herzlich warmer ge⸗ 
worden. 

In den Augen Schrotters leuchtete es auf. 

„Wegen den Lindenbaum!“ verbeſſerte ſie ſich ſchnell 
in glühender Befangenheit. 

Zweifelnd betrachtete er den Baum, ob dem damit 
ſchon gedient ſei. Dann ſah er fie feſt an, wie in einem 
plötzlichen, energiſchen Entſchluß. 

„Ja,“ ſagte er zögernd, „wenn i auch net ſtirb, aber 
zum Beiſpiel du tätſt heiraten, dann kommt gleich ein 
Fremder in die Nachbarſchaft, und wieder is's gefehlt 
um den Lindenbaum!“ 

Die arme Linde! Schmunzelnd betrachtete das hart⸗ 
herzige Dirndl den alten Baum, dem ſo garnicht zu helfen 
war. Oder wußte ſie doch einen Ausweg? 

„Ja,“ meinte ſie mit ſchelmiſchem Ernſt, „heiraten 
tät' ich freilich gern —“ 

„Kuni!“ rief er erſchrocken. N 

yu ihr jauchzte es auf. Wie fie ſich an ſeinem Todes⸗ 
ſchreck freute — die Gefühlloſe! 

„Was is denn dabei?“ meinte ſie achſelzuckend. „Du 
wirſt ja auch heiraten!“ 

„Ich — nie!“ rief er. 

„Tann freili', jagte ſie trübſelig, „dann kann i auch 
net heiraten!“ 

3 7 Er ſah ſie verblüfft an. 

„Weil —“ 

„Weil,“ rief er da jubelnd, ihr liebendes Necken durch⸗ 
an „weil du nur mich nehmen tätſt — is's ſo, 

ini?“ 
5 3855 is's!“ ſagte fie leiſe und ließ ſich an feine Bruſt 
ziehen. 

„Mutterl,“ meinte Lorenz, während er das Mädchen 
zu der Bank unter der Linde führte, „wirſt's uns net übel 
nehmen, daß wir grad' heut' unſern Bund ſchließen für's 
Leben — aber 's is ja nur wegen dem Lindenbaum — 
haſt'n ja ſelber auch gern g'habt!“ 

Und durch den Wipfel tönte ein gewährendes Lenz⸗ 
8 ein Singen und Klingen der ewig jungen 


iebe. 


Wenn die Menſchen einen großen Mann verfolgen, 
den ſie nicht erreichen können, ſo trampeln ſie wenigſtens 


Arzt (der einen 


brochenen Fuß in Schienen legen 
will): „Haben Sie nicht vielleicht eine Zigarrenkiſte da?“ 


— Patient (ächzend): „Nee, rauchen tue ich nicht, aber 
wenn vielleicht Une Priſe gefällig iſt?“ 


% 
Scherzfrage. 


Wer iſt tüchtiger, die Poſt⸗ oder die Standesbeam⸗ 
ten. — Antwort: die letzteren; denn von den Poſtbeamten 
wird zwar viel getan, von den Standesbeamten aber 
alles aufgeboten. 


Huch ein Mafeftab. 


Eine Dame bemerkte, daß ihr Dienſtmädchen an den 
Kunſtgegenſtänden in ihrem Boudoir ein gewiſſes In⸗ 
tereſſe zeigte und fragte ſie deshalb einmal: „Welche von 
dieſen 1 gefällt dir denn am beſten, Anna?“ — „Die 
hier, ame,“ antwortete das Mädchen, nach der arm⸗ 
loſen Venus von Milo deutend. — „Warum ziehſt du denn 
gerade dieſe Venus vor?“ erkundigte ſich die Dame über⸗ 
raſcht. — „Die läßt ſich am leichteſten abſtäuben!“ 


* 


Vorſichtig. 


„Wohin gehſt du?“ — „In das neue Suftpiel, das 
ſehr heiter iſt.— „Bezahlſt du, begleite ich dich.“ — 
„Fällt mir nicht ein.“ — „Und weshalb nicht?“ — „Weil 
ar wünſche, daß Jemand auf meine Koſten lachen 
I u u. 

* 


Beſorgt. 


Der beſorgte Ehemann auf der Hochzeitsreiſe fragt 
ſein junges Weibchen: „Wie iſt dein Platz, mein Engel?“ 
— „Vortrefflich!“ — „Zieht es dir auch nicht?“ — „Ich 
empfinde auch nicht den mindeſten Zugwind.“ — Er (nach 
einigen Minuten): „Tauſchen wir die Plätze.“ 

* 


Dreues Gedächtnis. 


Mutter: „Nun, Fritz, wie war es denn in dem Mu⸗ 
ſeum?“ — Fritz: „Ei, wunderſchön, Mama.“ — Mut⸗ 
ter: „Kannſt du dich auch auf einzelne beſonders hübſche 
Sachen beſinnen, die du da gejehen haſt?“ — Fritz: 
„Ach, auf eine ganze Menge!“ — Mutter: „und weißt 
du ſie auch zu nennen?“ — Fritz: „Natürlich! Die heißen 
alle: „Nicht anrühren!“ i 

E 


Münchhauſen. 


„Denkt Euch,“ ſagte ein junger Mann, der eben von 
einer größeren Reiſe heimgekehrt war, im Kreiſe ſeiner 
Freunde, „wie ich um dieſe kurze Pfeife gekommen bin 
und wie ich ſie wieder erlangt habe. Sit’ ich im Koupee 
mit zwei Damen, anſcheinend Mutter und Tochter, die 
einen kleinen Seidenſpitz bei ſich haben. Ganz egen 
meine höfliche Gewohnheit fange ich da an, aus 5 
kurzen Pfeife zu rauchen, ohne meine Begleiterinnen vorher 
um Erlaubnis zu fragen. Es dauert nicht lange, da nimmt 
mir die ältere Dame die Pfeife aus der Hand und wirft 
ſie einfach zum Fenſter hinaus. Das war mir denn doch 
zu ſtark, ich ergreife den Seidenſpitz und werfe ihn, ohne 
ein Wort zu ſagen, auch durch's Fenſter. Die Damen er- 
bleichen — wir ſitzen einander ſtumm gegenüber. Als der 
Zug aber in die nächſte Station einfuhr, da ſteht der 
Se wieder vor der Koupeetür und apportiert meine 

feife.“ 


nuf dem Schatten herum, den er hinter ſich wirft. 
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